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Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag Vorträge u. A.

m kommandirenden Admiral, dem Staatsſekretär des Reichs
marineamts und dem Chef des Marinekabinets entgegen.

Am Sonntag fand an Bord des Geſchwaderflaggſchiffes
m Kiel ein Abſchiedsdiner für Prinz Heinrich ſtatt, weil das

hinterreiſe antritt. Geſtern Abend ſind Prinz und Prinzeſſin
Heinrich mittels Sonderzuges nach Potsdam abgereiſt.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag 2 Uhr
in Dienſtgebäude am Leipziger Platz unter dem Vorſitz des
ürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen. Jn dieſer

Sihung iſt der Wortlaut der Thronrede zu der heute ſtatt
denden Eröffnung des Reichstags feſtgeſetzt worden.

Neben der von uns bereits mitgetheilten Begründung
der Marinevorlage wird dem Reichstag bei ſeinem heutigen
Zuſammentritt noch eine umfangreiche Denkſchrift über die
wirthſchaftlichen und handels politiſchen Geſichts-
punkte zugehen, aus denen heraus die Verſtärkung der
deutſchen Flotte als unbedingte Nothwendigkeit erſcheint. Der
neue Flottenplan iſt das Endergebniß eingehender praktiſcher
Verſuche in den Kriegshäfen und auf der See und der Vor-
bereitungen, die in langen Jahren von dem gegenwärtigen
Staatsſekretär des Reichsmarineamts bereits in ſeiner Stellung
als oberſter Stabschef getroffen worden ſind. Was die Ab-
ſichten der Regierung bezüglich der im Entwurf vorgeſehenen
pſetzlichen Sicherung des Flottenbaues anlangt, ſo wird be
immt verſichert, daß gerade dieſer Punkt von der Regierung

unbedingt als weſentlicher Jnhalt der Marineforderungen be
trachtet und verlreten werden wird.

Gegenüber der von einigen Blättern gebrachten Mit
theilung eines Berichterſtatters, wonach die für die diesmalige
Reichstagstagung aus dem Reichsjuſtizamt zu er-
wartenden Vorlagen ſich noch in den Ausſchüſſen des
Bundesraths befinden, iſt feſtzuſtellen, daß zwei aus dieſem
Reichsamt hervorgegangene Geſetzentwürfe, und r der Ent
wurf über die Entſchädigung der im iederauf-nahmeverfahren treigelprechenen erſonen, ſowie

über die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichts
barkeit, bereits von dem Plenum des Bundesraths an
genommen ſind. Es ſteht alſo nichts im Wege, daß d Ent
würfe gleich nach der Eröffnung des Reichstages dieſem zu

ſtelt werden. Sie dürften denn auch alsbald dem anderenKeile der Reichsgeſetzgebung zugehen.

Die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Geſetzentwurf zum
Schutze der Banhandwerker iſt nunmehr fertiggeſtellt. Er
wird, ehe er an den Bundesrath kommt, veröffentlicht werden,
um den betheiligten Jntereſſentenkreiſen Gelegenheit zur Meinungs-
äußerung zu geben. Jn Kraft treten ſoll er erſt gleichzeitig mit
dem Bürgerlichen Geſetzbuch. Die Civilprozeßordnung wird
nächſte Woche vom Bundesrath zu Ende berathen werden. Die
bisher vorgenommenen Abänderungen ſind unerheblich. Der
Entwurf ſoll nach der Annahme durch den Bundesrath gleich
an den Reichstag gelangen.

Der Staatsminiſter v. Bülow iſt mit der Stellver-
tretung des Reichskanzlers im BVereiche des Auswärtigen
Amtes beiraut worden.

Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ernennung des Tirektors
itzſch zum Unterſtaatsſekretär im Reichspoſtamt und der Geheimen

berpoſträthe Krätke und Sydow zu Direktoren im Reichs
poſtamt.

Den Berliner Abendblättern zufolge wird der Abgeordnete
e er Poſten als Vorſitzender des Verbands
deutſcher Berufsgenoſſenſchaften am 1. Januar
1898 niederlegen.

Wie die „Kreuzztg.“ aus ſicherer Quelle hört, ſteht die
Ernennung des Superintendenten Umbeck zum General
Euperintendenten der Rheinprovinz feſt.

Beim Reichsgericht in Leipzig ſind folgende Ernennungen
vollzogen worden Zu Senatspräſidenten wurden ernannt Reichs
gerichtsrath Dr. Bolze und Reichsanwalt Treplin, zum Reichs
gerichtstath der württembergiſche Oberlandesgerichtsracth Gold
mann Stuttgart und zum Reichsanwalt der Oberlandesgerichtsrath
ZweigertCelle.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik iſt geſtern Vormittag
10 Uhr im Reichsamt des Jnnern unter dem Vorſitz des Miniſterial
drektors Fleck zuſammengetreten. Auf der Tagesordnung ſtehen die
Lernehmungen der Angeſtellten im Müllergewerbe. Den Mitgliedern

ein ſehr eingehender Fragebogen zugegangen.
Im Reichsgeſundheitsamt tritt am Sonnabend eine Kommiſſion

von Sachverſtändigen zuſammen zur Beſprechung über die Ver
arg betreffend die Abgabe ſtarkwirkender Arzneien in den

polheten.

Der Landwirthſchaftsminiſter hat an die Landwirthſchafts
kammern einen Erlaß, betreffend die ländlichen Fortbildungs-
ſchnlen, gerichtet, dem Folgendes zu entnehmen iſt:

Alhjährlich iſt durch die Regierungspräſidenten eine Ueberſicht
über den Stand der im Regierungsbezirke vorhandenen ländlichen
Fortbildungsſchulen während des abgelaufenen Rechnungsjahres
aufzuſtellen und bis zum 1. Juni j. Js. an das Miniſterium ein
zureichen. Der Ueberſicht iſt ein beſtimmtes Formular zu Grunde
zu legen, worin nicht nur die durch Staaksmittel unterſtützten,
ſondern alle ländlichen Fortbildungsſchulen aufzunehmen ſind.

Vom nächſten Rechnungsjahre ab ſoll den zuſtändigen Stellen
auf ihren Antrag zur Bewilligung von Staatsbeihülfen
an ländliche Fortbildungsſchulen ein Kredit zur Verfügung
geſtellt werden. Bei Einreichung der Ueberſicht iſt die Höhe
den erforderlichen Summe zu bezeichnen und kurz zu

nden.
i Bei der Bewilligung der Staatsbeihülfen ſind folgende Be

mmungen zu beachten
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Ho
erf

Meselamen am Schluß des redaetionellen

Tyeils die Zeile 40 4.
Angeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoneen Expedittionen.
Fern verbindung mit

Verliun, Leiv

1897.

Jahrgang ISW.

Auzeige Gebühren
die fünfgeſpaltene PetitZetle oder

Raum für Halle und Bez.
eburg unr 15 4 ſonſt 20 4.

Magdebuan e lege

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten-

Berliner Buregu:
Berlin W. Bornburgerſtrafje 8

1. Es iſt grundſätzlich davon auszugehen, daß die Errichtung
und Unterhaltung der ländlichen Fortbildungsſchulen den betheiligten
Jntereſſenten, bezw. den Gemeinden oder weiteren Kommunal-
verbänden obliegt.

2. Soweit deren Mittel zur Beſireitung der entſtehenden Aus
gaben nicht ausreichen, kann eine ſtaatliche Beihülfe gewährt
werden, die nach dem Grade des Bedürfniſſes abzumeſſen iſt.

3. Die Staatsbeihülfe ſoll höchſtens z der durch Schulgeld
nicht gedeckten Ausgaben betragen. Hierbei ſind aber die für Her
gabe, Heizung, Beleuchtung und Reinhaltung des Schullokals er
forderlichen Aufwendungen, die unter allen Umſtänden von den
Gemeinden bezw. Intereſſenten vorweg zu übernehmen ſind, unbe
rückſichtigt zu laſſen.

4. Bei Abmeſſung der Staatsbeihülfen iſt es zuläſſig a. als
Lehrerhonorar je nach den örtlichen Verhältniſſen 1 bis 1,50 Mk.
für jede Stunde b) für Lehr- und Lernmittel einſchließlich der
Bibliothek bis 2 Mk. für jeden Schüler und, ſofern der Betrag
von 20 Mk. nicht erreicht wird, dieſe Summe e) für Aus-
zeichnungen fleißiger Schüler durch Gewährung von Prämien
50 Pfg. für jeden Schüler, als Mindeſtbetrag ohne Rückſicht auf
die Schülerzahl 10 Mk. in Anſatz zu bringen.

Die bereits früher als zweckmäßig bezeichnete Bildung von
Kuratorien als organiſche Einrichtungen des ländlichen Fort
bildungsſchulweſens iſt anzuſtreben. Es wird ſich empfehlen, hierbei
von der Bildung der Kuratorien für den Umfang eines Kreiſes
auszugehen und zunächſt dort ſolche Organe zu ſchaffen, wo das
ländliche Fortbildungsſchulweſen ſchon feſten Fuß gefaßt hat.
Solche für den Kreis einzurichtende Kuratorien werden zweckmäßig
aus dem Landrath als Vorſitzenden, aus dem Kreisſchul
inſpektor und einigen angeſehenen und für die Sache der
ländlichen Fortbildungsſchulen intereſſirten Landwirthen zuſammen
zuſetzen ſein. Daneben wird die Einrihtung von Ortskuratorien
ins Auge zu faſſen ſein, welche unter Betheiligung des oder der
Orts geiſtlichen, der Lehrer und von Vertretern der Gemeinde ſich
werden bilden laſſen. Die Beſchränktheit der zur Verfügung
ſtehenden Fonds geſtattet indeſſen zur Zeit nicht, für die Kuratorien
Staatsmitiel zur Verfügung zu ſtellen, ſo daß bei der Einrichtung
ſolcher Organiſationen auf die ehrenamtliche Theilnahme der Hinzu-
gezogenen gerechnet werden muß.

Durch die vorſtehende Regelung der Angelegenheit tritt
nicht nur eine Vereinfachung im Geſchäftsgange ein, ſondern
es wird den in Betracht kommenden Stellen auch eine größere
Selbſtſtändigkeit bei der Bewilligung der Staatsbeihülfen und
ſonach ein größerer unmittelbarer Einfluß auf die Geſtaltung
und Entwickelung der ländlichen Fortbildungsſchulen eingeräumt.
Es ſteht zu hoffen, daß es vermöge dieſer Einrichtung gelingen
wird, die Errichtung und Entvwickelung, ſowie Erhaltung der
ländlichen Fortbildungsſchulen in angemeſſener Weiſe mit den
verfügbaren Mitteln zu fördern.

Die zuſtändigen preußiſchen Miniſter haben an die Regierungs
präſidenten einen Erlaß gerichtet, welcher die Grundſätze für das

S Verfahren bei finnigen Rindern und
älbern regelt.

Jn einer aus allen Theilen Deutſchlands beſuchten
Handelshochſchul- Konferenz zu Hannover wurde der Plan der
Handelshochſchule in Leipzig von Profeſſor Raydt dar
gelegt. Die Verſammlung begrüßte den Plan mit d und
ſprach den Förderern der Handelshochſchule, insbeſondere der
Handelskammer, ihren Dank aus.

Das Deutſche Zentralkomitee zur Errichtung
von Heilſtätten für Lungenkranuke, welches unter dem Protektorat
der Kaiſerin ſteht, wird am 18. Dezember im Bundesrathsſaal ſeine
diesjährige Generalverſammlung abhalten. Gegenwärtig ſtehen
bereits zehn Volksheilſtätten fur die Anfnahme von Lungenkranken
bereit etwa die doppelte Anzahl iſt im Bau begriffen oder geplant.
Das Intereſſe für die Schwindſuchtsbekämpfung iſt in allen Kreiſen
in erfreulichem Fortſchreiten begriffen.

Der „N. Berl. Correſp.“ zufolge iſt Kriminalkommiſſar von
Tauſch, nachdem das Hauptverfahren in der bekannten Disziplinar
ſache gegen ihn eröffnet worden iſt, vom Amte ſuspendirt
worden.

Nachdem das Verfahren gegen Dr. Peters definitiv
abgeſchloſſen iſt, ſoll nunmehr auch gegen deſſen früheren
Sekretär Jancke, welcher als Beiſitzer bei der Ver
urtheilung eines Negers und eines Negermädchens fungirte,
die Disziplinarunterſuchung eingeleitet werden.

Wie die „Berl. Neueſt! Nachr.“ mittheilen, wird der Kreuzer
„Geier“ morgen in Dienſt geſtellt und ſoll mit den Schulſchiffen
„Stein“ und „Charlotte“ zuſammen die deutſchen
Forderungen in Haiti zur Geltung bringen.

Aus einer der „Poſt“ zugegangenen Zuſchrift aus London
geht hervor, daß das Verbleiben der Deutſchen in Kiau
tſchau zu keinen weiteren Schritten ſeitens Englands führen
wird. Gegenüber einer Okkupation der Mandſchurei ſeitens
Rußlands ſind gewiſſe Kompenſationsmaßnahmen am Yangetſe-
Kiang in Ausſicht genommen.

Nach einem Telegramm aus Shanghai wird ſich der
für Deutſchland neuernannte chineſiſche Geſandte Lu-hai-
huan dort am 3. nächſten Monats auf dem Reichspoſtdampfer
„Bayern“ des Norddeutſchen Lloyd nach Europa einſchiffen,
um ſeinen Berliner Poſten anzutreten. Es iſt demnach die vom
„Bureau Dalziel“ am 25. d. M. aus Shanghai verbreitete
Nachricht vollkommen unbegründet, wonach dieſer
Geſandte in Folge der Beſetzung der KiautſchauBucht durch
das deutſche oſtaſiatiſche Geſchwader Weiſung erhalten hätte,
nicht abzureiſen.

Parlamentariſches.,
Be der geſtern im Wahlbezirk Landsberg Soldin ſtattge

habten Landtags-Erſatzwahl erhielten Orkonomierath
Ebert Landsberg (konſ.) 280 und Rechtsanwalt Lenzmann-
Lüdenſcheid (freiſ.) 16 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt.

Das Eude Badenis.
Jn ganz Deutſch Oeſterreich herrſcht über den Rücktritt Badenis

eine gehobene Stimmung. Sonntag Abend fand in rielen Städten
Jllumination ſtatt; im Laufe des geſtrigen Tages wurden überall
Verſammlungen abgehalten, die ihrer jubelnden Freude über dieveränderte Situation Ausdruck gaben. Au der Wiener Börſe herrſcht

Hauſſe-Tendenz. Der Rücktritt des Präſidiums des Ab
geordnetenhauſes gilt als gewiß. Man hält die Wiederkehr
Kathreins auf den Präſidentenfitz für ſicher. Die Fortſchrittspartei und
der italieniſche Club verſammelten ſich geſtern zur Berathung über die
neue Lage. Die Vorſtände und Vertrauensmänner der oppoſitionellen
Parteien bleiben in Anbetracht der neu eingetretenen Situation, trotz
der Vertagung des Hauſes, in Wien. Ihr Vorgehen gegenüber dem
neuen Kabinet wird ein gemeinſames ſein, aufgebaut auf dem
Exekutiv-Komitee der oppoſitionellen Parteien. Geſtern Mittag
wurde das Präſidium des Abgeordnetenhauſes vom
Kaiſer in Audienz empfangen. Eine politiſche Aeußerung iſt bei
dieſer Audienz nicht gefallen. Der niederöſterreichiſche Landtag wird
eine ſolenne Dankes- Kundgebung an den Monarchen füe die Annahme
der Demiſſion Badenis richten. Die Studenten planen einen Fackel
zug vor den Wohnungen einzelner Abgeordneter.

Jm nieder öſterreichiſchen Landtag verließen geſtern
die Mitglieder der fortſchrittlichen und der deutſchnationalen Parte
unter Proteſt die Sitzung, weil der Landmarſchall einen Antrag
betreffend die jüngſten Vorgänge im Reichsrathe nicht zulaſſen wollte.
Sämmtliche wegen der jüngſten Straßenexzeſſe dem Wiener Landes-
gerichte w. Perſonen wurden geſtern in Freiheit
geſetzt. ſie Unterſuchung gegen dieſelben wird jedoch fortg ſetzt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zu dem Kabinetswechſel Unter
den ſchwierigen Verhältniſſen, in denen ſich Oeſterreich gegenwärtig
befindet, dücfte Freiherr v. Gautſch als der geeignetſte Mann
zu betrachten ſein, um bei allen Parteien dasjenige Maß von Ver-
trauen herzuſtellen, welches zu einem friedlichen und geordneten
Zuſammenwirken von Volk und Regierung erforderlich
iſt. Freiherr v. Gautſch iſt ſeiner Nationalität nach

eutſcher, hat aber wegen ſeiner bisherigen Amts-
führung als Unterrichts Miniſter ſich gegen ſlaviſcher- und
kirchlicherſeits erhobene Anſprüche, die in ſein Reſſort fielen, mehrfach
entgegenkommend bewieſen. Mit dem Rücktritt Badenis, deſſen
Leitung der Geſchäfte für Oeſterreich kaum mehr eine Stärkung be-
deuten konnte, fallen Spekulationen, die im Ausland theilweiſe auf
ung Perſönlichkeit gebaut waren, von ſelbſt weg, was von den
Freunden der öſterreichiſchungariſchen onarchie nicht bedauer
werden wird.

OeſterreichUngarn.
Oeſterreichs Verhältniß zum Dreibunde und zu

Rußland.
Der vom Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delegation ge-

nehmigte Bericht des Berichterſtatters Dumba ſtellt feſt Der Aus
ſchuß, deſſen Mehrheit die ſegensreichen Wirkungen des Drei-
bundes von jeher würdigte, vermochte die neucrlichen ausdrücklichen
reſtſtellungen der Thatſache des unveränderten Fortbeſtandes des-

ſelben nur mit Befriedigung zu begrüßen. Die Bedeutung
und den Werth des Dreibundes in ſeiner ausſchließlich auf
Friedens Erhaltung gerichteten Tendenz erkennend, muß der Aus-
ſchuß mit um ſo größerer Genugthuung von der Ausgeſtaltung
des Freundſchaftsverhältniſſes zu Rußland Akt nehmen, welches
ſich als ein weiteres werthvolles Mittel zur Erreichung dieſes Zieles
darſtellt. Die Delegation beglückwünſcht den Miniſter Goluchowsky
zu der ſo erfreulichen Anbahnung dieſes vertrauensvollen Verhält
niſſes zu Rußland. Der Bericht begrüßt mit voller Sympathie die
Anregung zu einem An einanderſchluß Europas gegen
die überſeeiſche, wirthſchaft liche Konkurrenz und hebt hervor,
daß der Ausſchuß mit Einſtimmigkeit beſchloß, dem Miniſter ſein
vollſtes Vertrauen auszuſprechen, der die äußere Politik ſo er
folgreich leitet.

Frankreich.
Silbergeld.

Die Deputirtenkammer nahm nach Erklärung der Dringlichkeit
den Geſetzentwurf an, welcher die Staaten der lateiniſchen Münz-
union zur Vermehrung des Beſtandes der ſilbernen Scheidemünzer
ermächtigt.

Von der Dreyfus-Affaire
verlautet heute ſo gut wie gar nichts Neues. Eine Note der „Agence
Havas“ giebt bekannt, daß keinerlei Beſtrafung des Oberſten Piquarit
erfolgt ſei und daß demſelben alle in ſeiner Wohnung b ſchlag
nahmten Papiere vom General Pellieux zurückerſtattet wurden.

Vierte ordentliche Generalſynode.
W.

Berlin, 29. Nov.
Vom Syn. Haupt (Halle) iſt folgender Antrag eingegangen

Die Generalſynode begrüßt die ſeit 1883 auf Herſtellung de
kritiſchen Luther- Ausgabe verwendete Arbeit, bedauert
aber gleichzeitig den langſamen Fortgang der Arbeit und richtet an
den evangeliſchen Ober-Kirchenrath die Bitte, an zuſtändiger Stelle
mit aller Kraft dafür einzutreten, daß das Werk möglichſt ſchnell zu
Ende geführt werde.

Der Entwurf eines Kirchengeſetzes, betr. die Aenderung des S 45
der Generalſynodal-Ordnung, wird in zweiter Berathung angenommen
Nach dem Geſetzentwurf erhält derſelbe am Schluſſe folgenden
Zuſatz Für Wahlkreiſe, in denen die Wahl durch die vereinigten
Kreisſynoden des Verbandes mit beſonderen Unzuträglichkeiten
verknüpft iſt, kann auf Antrag einer oder mehreren Kreisſynoden des
Verbandes durch ein von der Provinzialſynode zu erlaſſendes Statut
die Wahl der von dem Wahlkreiſe in die Provinzialſynode zu
entſendeten Abgeordneten nach einem regelmäßigen Wechſel auf di
einzelnen Kreisſynoden des Wahlkreiſes vertheilt werden. Das
Statut bedarf zu ſeiner Gültigkeit die Beſtätigung des Evangeliſchen
Ober-Kirchenraths.

Genehmigt wurde der Entwurf eines Kirchengeſetzes, betr. einige
Abänderungen des Emeritengeſetzes.

Eine Mittheilungdes Evangeliſchen Oberkirchenraths betrifft den Er
trag der alljährlich in der Weihnachtszeit abgehaltenen landeskirchlichen
Sammlung für den Jeruſalemsverein. Dieſe hat ergeben 1894
32 885 Mk., 1895 29 982 Mk., 1896: 36 007 Mk. Angenommen
wird eine vom Syn. König vorgeſchlagene Erklärung, in welcher die



Synode ihre tiefe Ergriſfenheit über die armeniſchen Greuel
e t e die Opfer der Verfolgung der chriſtlichen Barmherzig-
eit empfiehlt.

Es folgt die Mittheilung des Evangeliſchen Oberkirchenralhs bekr.
die Beſchlüſſe der Generalſynode wegen Beſchränkung der
öffentlichen Luſtbarkeiten. Vie Generalſynode von 1891
hatte Beſchlüſſe gefaßt, nach denen die ſogen. geſchloſſenen Geſellſchaſten
bezüglich ihrer Vergnügungen denſelben Veſchränkungen unterworfen
werden ſollen denen die Veranſtaltung öffentlicher Luſtbarkeiten
unterliegt. Die der polizeilichen Genehmigung bedürfenden Tanzver-
gnügungen ſollten am Sonnabend über 12 Uhr Nachts hinaus in
der Regel nicht geſtattet und die Theilnahme der Jugend unter
16 Jahren an ſolchen Vergnügungen verboten werden. Auf gleichem
Gebiete hatte die außerordentliche Generalſynode vom Jahre 1893
beſchloſſen, den Evangeliſchen Ober Kirchen Rath zu bitten,
daß er für den in Ausſicht genommenen Fall einer Abänderung
des Vereinsgeſetzes dahin wirke, daß dem Mißbrauche
des Vereinsrechts zur Umgehung der nothwendigen obrigkeitlichen
Aufſicht über die Luſtbarkeiten vorgebeugt werde. Der Ev. O. K.R.
bemerkt nun Hinſichtlich der Vergnügungen der geſchloſſenen Geſell
ſchaften enthalten die Vorſchriften der Art. 3, 5 Abſatz 2 und 6 der
Novelle zur Gewerbeordnung vom 6. Auguſt 1896 weſentliche Fort-
ſchritte im Sinne jenes Beſchluſſes die Veſchränkung der Luſlbar
keiten am Abend des Sonnabend durch polizeiliche Verordnungen
werde vielfach angeſtrebt, und was endlich die Theilnahme der
Jugend unter 16 Jahren an öffentlichen Tanzvergnügungen
betreffe, ſo habe der Ev. O.- K. R. ein Rundſchreiben an ſämmtliche
Konſiſtorien erlaſſen. Der Beſchluß von 1894 gehe von der Voraus-
ſetzung einer Abänderung des Vereinsgeſetzes aus. Abgeſehen davon,
daß dieſe Vorausſetzung nicht eingetreten ſei, habe es als ausſichtslos
erſcheinen müſſen, in dem Rahmen des im Frühjahr d. J. ſeitens
der k. Staatsregierung vorgelegten Entwuxfes eines das Vereinsrecht
n Geſetzes die Anträge der Generaiſynode zur Geltung
zu bringen.

Syn. Superinkendent Prof. D. Dr. Foerſter (Halle a. S.)
als Berichterſtatter hebt hervor, daß man immer wieder den Hebel
anſetzen möge, um den auf dieſem Gebiete herrſchenden ſchweren
Nothſtand zu beſeitigen, und ſpricht die Hoffnung aus, daß doch
über kurz oder lang ein Vereinsgeſetz zu Stande komme, das die
Wünſche der Kirche auf dieſem Gebiete erfülle. Die Synode drückt
in einem Beſchluſſe dem Evangeliſchen Ober-Kirchenrath den Dank für
die von ihm unternommenen Schritte aus und fordert ihn auf, ſeine
Vemühungen zu geeignet eeſcheinender Zeit bei der Königlichen Staats
regierung fortzuſetzen.

Es folgt ein Antrag der Poſenſchen Provinzialſynode: „Synode
erkennt in der zunehmenden Errichtung von Reſtaurationen und der
Konzeſſionirung von Schanlſtätten einen Hauptgrund der überhand
nehmenden Demoraliſation der Maſſen und kittet, bei der Königlichen
Staatsregierung auf Beſchränkung dieſer Konzeſſionen hinzuwirken.“
Nach langen Debatten wird folgender Antrag angenommen „General
ſynode erſucht den Evang. Ober-Kirchenrath, mit der Kgl. Staats
regierung bezw. den Organen der Reichsregierung zu dem Zweck in
Verbindung zu kreten, daß mit allen dem Staate zu Gebote ſtehenden
Mitteln eine Verminderung der Gaſt und Schankwirthſchaften ins
Auge gefaßt werde, insbeſondere in den großen Städten.“

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt ein längerer Antrag
der rheiniſchen Provinzialſynode betr. die Reviſion der Eides-
geſetzgebung. Die Provinzialſynode empfiehlt für eine
ſolche Reviſion folgende Vorſchiäge: „1. Behufs Ver
minderung der Eide: a. daß in derſelben Prozeßſache ein Zeuge
nur einmal zu vereidigen ſei; b. daß bei Geſchworenen nur
eine einmalige Verpflichtung für die Dauer der ganzen Sitzungszeit
ſtattfinde e. daß der Offenbarungseid, ſowie die eidesſtattliche Er
klärung beſeitigt und durch eine einfache, ſtrafrechtlich geſchützte Ver
ſicherung erſetzt werde; vor allen Dingen d. daß, wenn irgend
angängig, der Eid in Bagatellſachen, alſo etwa in den Verfahren
vor den Amitsgerichten und Schöffengerichten, gänzlich abgeſchafft und
durch die vorerwähnte einfache Verſicherung der Wahrheit abgelöſt

werde. 2) Zur Sicherſtellung der m desEides: a. daß der Voreid durch den Nacheid erſetzt
werde b. daß bei der Vereidigung von Zeugen und Sach-
verſtändigen in derſelben Weiſe wie bei derjenigen von Schöffen und
Geſchworenen verfahren werde, indem der Richter die erfahrungs
mäßig häufig mißverſtandene Eidesformel langſam und deutlich vor

ſpricht, worauf der Eidespflichtige antwortet: „Jch ſchwöre es, ſo
wahr mir Gott helfe“ e) daß bei dem Parteieneid durchweg und
nicht bloß bei einer Eidesnorm von großem Umfang nach Maßgabe
des S 444 Abſ. 2 Ziv.-Pr.-O. zu verfahren ſei d) daß bei dem
Parteieneid der Richter in bedenklichen Fällen befugt ſein ſolle, eine
Eidesermahnung durch den Geiſtlichen herbeizuführen.“

Präſident Dr. BVarkhauſen macht darauf aufmerkſam, daß der
Oberkirchenrath in dieſer Frage ganz die Wege gegangen ſei, welche
die Generalſynode im Jahre 1891 und 1894 vorgezeichnet habe, und
daß auch die Staatsregierung ſich im Weſentlichen damit einverſtanden
erklärt habe. Wenn die Generalſynode jetzt nach drei Jahren zum
dritten Male mit den gleichen Wünſchen komme, ſo ſchwäche ſte damit
ihr Votum ab. Es würde genügen, wenn die Generalſynode ſtramm
gn dem feſthielte, was ſie früher, beſchloſſen und die Anträge der
rheiniſchen Provinzialſynode dem ung Oberkirchenrath zur Er-
wägung und Kenntnißnahme überreichte. Bei der Abſtimmung wird
folgender Antrag des Syn. Dr. Foerſter- Halle angenommen „Die
Generalſynode beharrt bei ihren Beſchlüſſen von 1891 und 1894 und
überweiſt die vorliegenden weiteren Anträge der rheiniſchen Pro-
vinzialſynode als Material der Kirchenregierung.“
2 ung inß der Sitzung 4, Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag

Uhr.

Tekegramme.
Heidelberg, 30. Nov. Der Profeſſor der Zoologie, Frei

herr Raphael v. Erlangen iſt geſtorben.
Lüttich, 30. November. e Tervueren iſt geſtern Mittag

in Folge eines Orkans die Maſchinenhalle der Ausſtellung
eingeſtürzt. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Namnur, 30. November. Jm hieſigen Theater iſt
knapp vor der Vorſtellung der 3000 Kilogr. ſchwere Kron-
leuchter herabgeſtürzt, indeß iſt Niemand verunglückt.

Prag, 30. November. Bei den Straßenunruhen
wurden auch die Fenſter des Landesmuſeums eingeſchlagen.
Die Polizei wurde an mehreren Stellen mit Steinen beworfen.
Es wurden auch mehrere Revolverſchüſſe abgegeben, jedoch
wurde Niemand getroffen. Eine Gruppe Demonſtranten, welche
vor das Caſino zog, wurde mit gefälltem Bajonett zerſtreut.
Einige Perſonen erlitten leichte Verwundungen, ſieben
Perſonen wurden verhaftet, darunter der Anarchiſt Asger,
welcher einen Dolch und hochverrätheriſche Schriften bei ſich
trug. Um 98 Uhr Abends rückte das Militär ab, da weitere
Unruhen nicht zu befürchten ſtanden. Auch ſeitens der czechiſchen
Studenten fanden Ausſchreitungen ſtatt. Jm Verein mit Leuten
aus den niederen Volksſchichten ſtürzten ſie ſich auf die ihnen
begegnenden deutſchen Studenten und mißhandelten ſie. Ein
deutſcher Student wurde durch einen Meſſerſtich ſchwer ver-
wundet.

Paris, 30. Nov. Eine Note der „Agence Havas“ beſagt:
Obwohl die geſtern in einem Morgenblatt veröfſfentlichten Briefe
in keinem unmittelbaren Zuſammenhange mit der Dreyfus-
Angelegenheit ſiehen, hält General Pellieur es
trotzdem für nützlich, dieſelben einer Prüfung durch Sach-
verſtändige unterziehen zu laſſen. Pellieux hat geſtern eine
Anzahl von Zeugen vernommen und wird heute weitere ver-
r Wenn ſich kein ſtörender Zwiſchenfall ereignet,
o ſteht zu hoffen, daß der General in ganz kurzer Zeit ſeine
Unterſuchung beendigen kann, nach deren Abſchluß er etwa

2 Lage zur Zuſammenſtellung ſeines Aktenmaterials und
zur Abfaſſung des Bericht nöthig haben wird, welchen er dem
General Daudier zu unterbreiten hat, ſodaß es wahrſcheinlich
iſt, daß der g. im Stande ſein wird, die Entſcheidung noch
in den letzten Tagen dieſer Woche zu treffen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 29. November. (Herr Rittergutsbe-
r Schirmer-Neuhaus) übermittelt uns folgende Mit-

heilung
Provinzal und Lokalblätter haben ſich in letzter Jeit wieder

holt mit meiner Perſon und meinen Beziehungen zum Bund der
Landwirthe beſchäftigt ich fühle mich daher veranlaßt, an dieſer

Stelle zu erklären, daß dieſe Gerüchte ohne mein Wiſſen und
Willen verbreitet worden ſind. Die Abficht, den Provinzial
Vorſitz für die Provinz Sachſen Anhalt niederzulegen, entſpringt
nicht einem Geſinnungswechſel, ſondern iſt lediglich die Folge
längeren Krankſeins. An die Spitze der Provinz gehört eine junge,
geſunde Kraft, nicht aber ein kränklicher Mann wie ich bin. Mein
Herz gehört der Landwirthſchaft; wenn mir Gott die Kraft giebt,
werde ich auch ferner die Intereſſen der Landwirthe nach jeder

Richtung hin vertreten. Schirmer.r Hettſtedt, 29. November. (Vom Pferde erſchlagen.)
Am Donnerstag wurde der Knecht Karl Schneider in Siersleben
von einem Pferde geſchlagen im Stall gefunden und ſtarb
bald darauf.

Berliner Chronik.
Ein Mord aus verſchmähter Liebe iſt am Sonntag Abend

im Hauſe Möckernſtraße 85 an der Ecke der Hagelsbergerſtraße ver
übt worden. Der Pferdehändler Wilhelm Kleemann aus
Hamburg, ein Mann in der Mitte der zwanziger Jahre,
hat das aus Hamburg gebürtige, 22 Jahre alte Dienſt-
mädchen Margarethe Weiſe durch einen Stich in die Lunge
und Würgen am Halſe getödtet. Der Mörder iſt am
Montag Vormittag in der Roſtockerſtraße verhaftet worden. Klee-
mann kannte die Weiſe von Jugend auf. Beide waren mitein-
ander verlobt. Vor 14 Tagen löſte ſie aber das Verhältniß mit
Kleemann und ſchickte ihm den Ring zurück. Seit jener Zeit ſandte
ihr der verſchmähte Liebhaber wiederholt Briefe mit der Drohung,
daß er ſie erſchießen werde. Vor acht Tagen ſchrieb er ihr, er habe
Gift genommen und möchte ſie vor ſeinem Tode noch einmal ſprechen.
Als er mit dieſem Lockbriefe keinen Erfolg hattte, wurde der junge
Mann auf einmal wieder geſund und ſchrieb, er wolle mit einem
Pferdetransport nach Madrid fahren und fich daher mit ihr aus
ſprechen. Zu dieſem vorgegebenen Zwecke erſchien er am Sonntag in
der Wohnung des Kaufmanns Fahſel in der Möckernſiraße, wo die
Weiſe diente, und fand auch Gelegenheit, mit dem Mädchen zu-
ſammenzutreffen. Kleemann hat auf irgend eine Weiſe das Mädchen
zu bewegen gewußt, auf die Hagelsbergerſtraße herauszukommen, als
in vorgerückter Abendſtunde die Herrſchaft ausgegangen war. Bei
dieſer Unterhaltung auf der Straße, die lange gedauert, muß es zu einer
Ausſprache über das aufgehobene Verlöbniß gekommen ſein, mit
welchem Erfolg, iſt freilich nicht zu ſagen. Die Waiſe hatte, als man
ſie heute als Leiche auffand, den vor vierzehy Tagen zurückgeſchickten Ver-
lobungsring wieder am Finger. Nach Beobachtungen des Kaufmanns
Miloslawski, der unter der im Hochparterre gelegenen WohnungFahſels im Erdgeſchoß ein Cigarrengeſchäft betreibt, iſt das Mädchen

um 14 Uhr mit einem Aufſchrei fluchtartig von der Hagelsberger-
ſtraße aus die Treppe hinaufgeſtürzt. Misloslawski hörte auch noch
das Oeffnen und Zuſchlagen der Eingangsthür zu der Fahſelſchen
Wohnung, dann Getrampel auf dem Korridor, das Zuſchlagen mehrerer
Thüren im Jnnern der Wohnung und menſchliche Laute, die indeſſen
ſo undeutlich waren, daß ſie auf einen beſtimmten Vorgang
nicht ſchließen ließen. Um 3 Uhr Morgens kamen die Fahſeiſchen
Eheleute nach Hauſe und fanden die Glasthür, die vom Korridor nach
der Küche führt, eingeſchlagen und die Thürpfoſten ſowie die Wand
im Korridor mit Blut beſpritzt. Nichts Gutes ahnend, gingen fie den
Korridor entlang zunächſt in das Schlafzimmer, in dem die beiden
Kinder, der 6jährige Sohn Helmuth und ſeine 7jährige Schweſter, im
Bette lagen. Beide Kinder waren munter, das Mädchen ängſtlich
und eingeſchüchtert. Der kleine Helmuth theilte dem Vater ſofort mit,
daß Margarethe in dem Vorderzimmer nahe dem Schlafzimmer liege
und nicht aufſtehen und auch die Augen nicht aufmachen wolle. Die
Eltern eilten nun in das Vorderzimmer und fanden hier das Dienſt-
mädchen zwiſchen dem Sofa und dem Ofen als Leiche auf dem Fuß-
boden liegen. Der kleine Helmuth hatte gehört, daß das Mädchen
aufſchrie und nach kurzem Ringen an der Küchenthür, deren Scheibe
klirrend zerbrach, davonlief. Er ſprang dann aus dem Bett und ſah
das Mädchen in das Vorderzimmer hineineilen und einen Mann ihm
nachſetzen. Jm Vorderzimmer kniete, wie er vom Schlafzimmer aus
durch die Glasſcheiben der Schlafzimmerthür und die offene Thür des
Vorderzimmers weiter beobachtete, der Mann auf der Bruſt der
WMargarethe. Dieſe röchelte gleich darauf und war dann bald ganz
ſtill. Nun lief der Mann aus dem Zimmer wieder heraus und ver-
ließ die Wohnung. Der Kleine ging in das Vorderzimmer, rief
Margarethe an und bat ſie, doch aufzuſtehen, erhielt aber keine Ant
wort und ging deshalb zu ſeiner Schweſter, die aus Furcht unter
die Bettdecke gekrochen war, zurück und legte ſich wieder ins Bett,
bis die Eltern kamen.

Wie die Krimminalpolizei mitiheilt, hat Kleemann die That be-
reits geſtanden. Jn ſeinem Taſchenbuche hat er ein ſchriftliches
Geſtändnis abgelegt und als Grund des Mordes angegeben, daß er
von dem Mädchen hintergangen worden ſei.

vslleſche Lokalnachrichten vom 30. November.
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Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung fand die erpflichtung und Ein-
führung des zum unbeſoldeten Stadtrath ge-
wählten Herrn Stadtverordneten Maurermeiſter Steinhauf
ſtatt, den zu ſeinem neuen Ehrenamt die Herren Oberbürgermeiſter
Staude und Stadtverordneten-Vorſteher Geh. Reg.-Rath Prof.
Dr. Dittenberger Namens der beiden ſtädtiſchen Kollegien be
glückwünſchten. Eine längere Beſprechung entwickelte ſich über die
ſchließlich mit großer Stimmenmehrheit angenommene Vorlage des
Magiſtrats, für den Nachfolger des Herrn Schlacht-
direktors Goltz, der demnächſt nach Köln überſiedelt, um die
Leitung des dortigen Schlachthauſes zu übernehmen, das An-
fangsgehalt auf 5400 Mk., das Höchſtgehalt, dasdurch 4 Zulsgen von je 300 Mk. in 12 Jahren erreicht wird, auf

6200 Mk. feſtzuſetzen. Auch die Vorlage des Magiſtrats, betreffend
die Errichtung von 6 neuen Polizei-Sergeanten-
Stellen am 1. Oktober f. J., führte eine weitläufige Debatte
herbei, in der beſonders die beiden Sozialdemokraten
die Vorlage bekämpften, welche jedoch mit überwiegender
Stimmen- Mehrheit zur Annahme gelangte. Der Beſchluß des
Magiſtrats, dem Verlangen der Königl. Regierung um frühere
Zuſtellung der vierteljährlichen Steuer-Reſtverzeichniſſe an die Kreis-
kaſſe Rechnung zu tragen durch Erhebung der Steuern
und Schulgelder bereits vonden erſten Tagen des
Quartals ab, fand in der Verſammlung keine
Billig ung; auf Antrag des Herrn Friedrich erſuchte dieſelbe
vielmehr im Hinblick auf den Umſtand, daß ein Zwang zur
Steuerzahlung erſt nach dem 15. des zweiten Mo-
nats eintritt, den Magiſtrat, bei der Regierung dahin vor
ſtellig zu werden, daß der vom Magiſtrai eigentlich in Ausſicht ge
nommene neue Hebungs-Modus nicht durchführ-
bar erſcheine.

dem ian das
dem Tags t
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heutigen Verhandlung wurde aus der Unterſuchungshaft vorſeſt gekommen.
der frühere Poſt Aſſtſtent Karl Wilhelm Richter von will die Ri
am 1. September 1874 Falkenberg im Kreiſe Liebenwerda gen ſicht haben
welcher angeklagt iſt der Unterſchlagung von Geldern und Brieg Intereſſant
er in amtlicher Eigenſchaft empfangen hatte, verbunden mit u u Veruntreuu
Führung der zur Eintragung oder Kontrole der Einnahmen und Funerhalb
gaben beſtimmten Regiſter, ſowie als Poſtbeamter die der Wo riefe vo
vertrauten Briefe in anderen, als den im Geſetze vorgeſehenengit als Einſch.

geöffnet zu haben. t ſender keinDen Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor eiſ eine bloße
Vorſitzender, Landgerichtsrath Koenig und Amtsrichter Braun geſehen dar
Veiſitzer, Staatsanwalt: Herr Heynem ann, Vertheidiger: h beſonders
Rechtsanwalt Dr. Kaehne. Von den Geſchworenen wie artige Brie
folgende Herren ausgelooſt HauptamtsAſſiſtent Ernſt Al lendon in den Vr
Halle, Rentier Wilhelm Heerin g-Eisleben, Amtsvorſteher Vu wöhnlichen
SeyfarthPeißen, Gutsbeſitzer Eduard Mähnert-Süön ämtern we
witz, Gutsbeſitzer Wilhelm Krohne Niemberg, Fabrikant in weiſenden
HerzogWanzleben, Schmiedemeiſter Hermann Henning ümſchlag,
Paſſendorf, Gulsbeſitzer Ernſt SchönbrodtZöberitz. Oeken e re
Richard Hoffmann Burgſtaden, Oberlehrer Dr. Emil Wundan e i
Halle, Gutsbeſitzer Albert KnauthLieskau und Fabrikbeſte i

Hermann B unge Halle a. S. t 5Der Angeklagte iſt der Sohn des Bademeiſters Richter in Fall Angel h
berg, beſuchte dort die Volksſchule, abſolvirte die Poſt Vorbereitung nrriſch
ſchule zu Liebenwerda, trat am 11. September 1890 in den Je väringif
poſtdienſt, wurde als Beamter vereidet und beſtand am 19. Jan r
1895 ſeine Aſſiſtenten Prüfung. Von der zu ſtellenden Kaulion len
Höhe von 600 Mk. zahlte er erſt 300 Mk. und dann nach beſtanden n ch
Prüfung die zweiten 300 Mark. Nachdem R., wie es ja immer der um t
den jungen Beamten der Fall iſt, an verſchiedenen Orten ſation Feier r
geweſen, wurde er vom 2. November 1895 ſtändig hier in Halle h in Ern
der Bahnpoſt Nr. 29 beſchäftigt und bezog ein monatliches Einkomng n ſt
von 175 Mark. Vor einigen Monaten gelangte an die Ober-Poſ, d
direktion die Nachricht, daß ein am 1. Juni von Berlin nach et mögt iſt
ſtedt abgegangener Einſchreibebrief, in welchem ſich 1346 Mk. 499 merkte
befunden hatten, an ſeinem Beſtimmungsorte nicht eingetroffen daß i
Es wurden bei der Bahnpoſt Nr. 29, welche den Brief
expediren hatte, Unterſuchungen angeſtellt, aber Nach akonnte nichts ermittelt werden, da die über die nachzuweiſerde (cheine, t
Sendungen zu führenden Regiſter genau ſtimmten und die Vop t
geſetzten dem Angeklagten ſowohl in ſeiner Eigenſchaft als Beamten von r
als auch moraliſch das beſte Zeugniß ausſtellten. R. verſicherte aug und n
daß er nichts von dem Briefe wiſſe. Die Poſt mußte deshalb den n ib
Abſender 42 Mk. Entſchädigung leiſten, eine Summe, welche ein u in
für allemal bei der großen Menge von Einſchreibſendungen i Angellag
lich für ſolche feſtgeſetzt iſt. Es laufen bei einer Bahnpoſt bisweſſen hinein
1000 Einſchreibſendungen auf einmal zuſammen und deshalb werden er e es
dieſe nicht wie bei Geldbriefen nach Aufgabe und Beſtimmungen t
Nummer und Betrag ſpezifizirt, ſondern nur der Anzahl nach ſummarih Wein
im Regiſter aufgefuührt. Die amtlichen Nachforſchungen in Bezug aufge t
auf den abhanden gekommenen Brief waren ergebnißlos, da die un
Regiſter ſtimmten, und es lag kein Grund vor, gegen Richter Ver geklagter
dacht zu hegen. Nach acht Wochen wurden wiederum zwei Verluſt gen b
fälle von Finſchreibbriefen gemeldet, und zwar war der eine an Dn Ab
ſelben Tage abhanden gekommen wie der erſte, am 1. Juni, ken Alle ar
von Straßburg i. Elſ., war adreſſirt nach Waſſerleben und enthiel Walht
5000 Mk., der zweite, von Blankenburg nach Rom adreſſirt, enthiel gefaäl t
400 Mk. Auffallend war, daß dieſe beiden Verluſte ebenfalls a Höyn t
der Bahnpoſt Nr. 29 vorgekommen waren und daß Richter damit z t
thun gehabt hatte. Der die amtlichen Erhebungen leitende pfli n
Poſt Inſpektor Herr Höynck nahm mit dem Vorſteher des Bahnpoft e
amtes Rückſprache und gab ſeinem Verdachte, daß R. trotz ſeines Vte
guten Leumundes, der übrigens inzwiſchen inſofern erſchüttert Je
war, als bekannt geworden, daß er eine beſondere Vorliebe für das
weibliche Geſchlecht hat, doch ein untreuer Beamter ſein lönne, Aus ſten
druck. Beide begaben ſich in die Wohnung des Angeklagten undunterhandelten wegen der fehlenden Briefe. R. wurde dabei immer R. h
verlegener und geſtand endlich zu, den zuerſt erwähnten Brief ſich Tor J
angeeignet zu haben, deſſen- Jnhalt auf rund 1000 Mk. angebend. ge s
R. räumte auch ein, über ſeine Verhältniſſe hinaus gelebt zu haben d
Von dem im Briefe enthaltenen Gelde gab er an, 500 M. n Veber
einem gewöhnlichen Brief poſtlagernd nach Leipzig geſchickt und n
davon 100 Mark abgehoben zu haben, ſodaß noch 400 Mark dort e
lagerten. Dies erwies ſich als richtig und die 400 Mk. wurden mit Die ſt
Beſchlag belegt. Die Meldungen über abhanden gekommene Einſchreib einge t
briefe, in denen hohe Geldbeträge geweſen, mehrten ſich und Richter wurde c
in Haft genommen. Es waren nicht an ihrem Beſtimmungsort ange anrte
langt ein Brief von Hildesheim nach Klingenthal, aufgegeben am rn
27. Januar, mit 606 Mk., ein ſolcher unterm 13. März von Nürn- dunde
berg nach Heſſiſch-Oldendorf mit 602 Mk. 85 Pfg., ein Einſchreibe
brief unterm 27. April von Stuttgart nach Hannover, nachgeſand! 2
nach Barſinghauſen, mit 1200 Mk. Jnhalt und endlich ein ſiebente Seen
unterm 12. Juli von Halberſtadt nach San Remo mit 600 Mi 9
Jnsgeſammt ſind es ſieben mit 9955 Mi kältenEinlage. Während R. ſich in Unterſuchungshaft befand, wurden
weitere Ermittelungen angeſtellt. Hierbei ergab ſich, daß R.
während der Zeit, da er in Delitzſch ſtationirt geweſen, es verſtandenhatte, ſich das volle Vertrauen des mit ſeinen Kurt sleuten auf dem

ſelben Flur wohnenden 50 Jahre alten Fräuleins W. zu erwerben. nanDer Angeklagte hatte dort ſehr ſolide gelebt und den veſten Eindruck Halle.

gemacht, ſo daß Fräulein W. ihm Einſicht in ihre Vermögensverhält- i
niſſe gab und ihn mit Kontrolirung etwa ausgelooſter Papiere, ſowie
Einlöſung von Zins-Coupons betraute. e W. ſchätzte ihn
gerade wegen ſeiner Solidität und Ehrenhaftigkeit ſo hoch, daß ſie an
ihm, als er im März 1895 um ein Darlehen von 600 Mark an fie Der
herantrat, dasſelbe unbedenklich gab. Es wurde vereinbart, das Geld Vitten
in 5 Jahren zurückzuzahlen und mit 4 Prozent zu verzinſen. Im 527
März d. J. zahlte R. das Darlehen auf einmal zurück. Jm Januar wie
d. J. lieh er ſich wiederum 100 Mark und zahlte ſie am 28., nachdem
Tags zuvor ein Einſchreibebrief mit 600 Mark Jnhalt abhanden
gekommen war, wieder zurück, trotzdem er fich verbindlich
emacht hatte, das Geld in drei Raten bis zumMai zurückzuzahlen. Während er beim erſten Darlehen

keinen Grund angegeben, wozu er es haben wollte, motivirte er ſein
zweites Anliegen damit, daß bei dem Weihnachtsverkehr ein Geldbrief
über 300 Mk. verloren gegangen ſei, den er decken müſſe; 200 M.
beſitze er ſelbſt. Mit einer Zinſenſendung für eingelöſte Coupons im
Mai d. Js. hatte Frl. W. auch einen verſiegelten Brief ohne Adreſſe
vom Angeklagten empfangen zur Aufbewahrung, bis er abgefordert
würde. R. hat dieſen Brief, der ziemlich voluminös war, ſpäter
wieder abgeholt. Was darin geweſen, hat nicht feſtgeſtellt werden können,Frl. W. vermuthete Geld in m Kurz vor Pfingſten empfing Frl. W. eine Uck
verſchloſſene Ledermappe zur Aufbewahrung. R. iſt ſpäter viel in Delihſch Mi
geweſen, hat ſich die Mappe geben laſſen, dieſeibe ohne Zeugen Ne
öffnet und Frl. W. wieder übergeben. Als bei den amtlichen Cr La
mittelungen Herr Poſt Inſpektor H. in Delitzſch war und mit Fräulein M
W. Rückſprache nahm, händigte dieſe ihm die Ledertaſche aus. J Al
dieſer befanden ſich 6150 Mark in Banknoten und Kaſſen M
ſodaß im Ganzen von den rerſoren gegangenen Summen 6350 Mai(mit den in Leipzig beſchlagnahmten 400 Mearh zur Stelle geſchafft Er

werden konnten. Als R. im Laufe der Unterſuchung merklte, S
ſein Verhältniß zu Frl. W. zur Kenniniß der Behörde gekommen R
war, mochte er wohl vermuthen, daß man auch die Leder v
taſche gefunden habe, und änderte nun ſein Geſtändniß dabin,
daß er auch die Verunireuung des Einſchreibebriefes mit 5000 ar
von Stratzburg nach Waſſerleben und desjenigen von Blanken
burg nach Rom mit 400 Mark einxäumte. Dieſe drei Briefe
repräſentirten ungefähr die beſchlagnahmten Summen, die n
fehlenden 196 Mark 40 Pfg. hatte R. verbraucht. Zu einem weileren
Geſtändniß ließ ſich R. auch heute nicht herbei. Seinen Verkehr mit
dem weiblichen Geſchlecht. auch in Mädchenkneipen, vüumt
er ein, beſtritt aber, ſonſt großen Aufwand gemacht u
rn Wozu er im Jahre 1895 das Darlehen von

Mart gebraucht hat darüder verweigerte er edens
die Auskunft, wie über das Darkehen der 100 Mi. im Javnar d. d



Trotzdem ihm vorgehalten wurde, daß es doch ſehr verdächtig er
ſcheint, daß er am 28. Januar die letztere Summe zurückzahlte, nach
dem Tags vorher ein Einſchreibebrief mit 606 Mk. Jnhait abhanden
gckommen war beſtreitet R. die Veruntreuung dieſes Briefes undwill die Rückzahlung der ganzen Summe auf einmal dadurch ermög
ſicht haben, daß er die geliehenen 100 Mk. gar nicht benutzt hätte.
Intereſſant iſt es, wie der Angeklagte es u machte, daß die
Feruntreuungen nicht entdeckt wurden und ſeine Regiſter ſimmten.
Fanerhalb der Poſt beſteht nämlich die Anordnung, daß
riefe von Fürſten und deren Mitgliedern, ſowie an dieſe

di als Einſchreibbriefe behandelt werden ſollen, obwohl der Ab
ender keinen Poſteinlieferungsſchein darüber erhält. Es iſt dies
ine blohe Rückſichtnahme den regierenden Häuptern gegenüber, ab
ſehen davon, daß die Briefe an den Kaiſer und die Kaiſerin ganz

beſonders behandelt werden. Es kommt nun ſehr oft vor, daß der
artige Briefe an Fürſten oder deren Angehörige von dem Abſender
in den Briefkaſten geworfen werden, wodurch ſie zwiſchen die ge
wöhnlichen Briefe gerathen. Bei der Verpackung auf den Poſt
ämtern werden die letzteren in Bündel geſchnürt und die nachzu
weſenden Stücke (Einſchreibe und Geldbriefe) apart in einen rothen
ümſchlag, alle zuſammen kommen in einen Beutel, der zweimal ver
ſiegelt wird. Für jede Bahnvoſt iſt ein ſolcher Beutel vorhanden, der
die mit dem betreffenden Zuge zu expedirenden Sachen enthält. Das
Ahzählen der Werthftücke, Einpacken derſelben und Verſiegeln der Beutel
eſchicht von einem Unterbeamten in Gegenwart eines Aſſiſtenten. Der

Ängeklagte hatte u. A. auch die Strecke HalleLöhne zu befahren, von
welcher ſich viele Nebenlnien abzweigen. Dieſelbe führt durch die
thüringiſchen Staaten, von wo und wohin täglich viele Fürſtenbriefe
kommen und gehen. Die Oeffnung der verſiegelten Beulel hatte der
Angeklagte in Gegenwart des mit dem Zuge fahrenden Unter
deamten ſo vorzunehmen, daß er die Siegel der Beutel ſowohl, wie
der umſchnürten Werthgegenſtände nicht verletzte, um im Falle einer
Reklamation deren Unverletztheit nachzuweiſen, und die Werthſtücke

c

WUn etFabrifbeſte

b beſtanden

ja immer t
ten ſtationig
in Halle h in Gegenwart des Unterbeamten durchzuzähien, mit dem Regiſter

8 Einkonng u vergleichen und nach Richtighefund durch beiderſeitige
Unterſchrift zu beſtätigen. Auf welche Weiſe der Angeklagte es er
möglicht hat, daß der Unterbeamte die Unregelmäßigkeiten nicht be
metkte, iſt nicht zu ermitteln geweſen. Zu ſeiner Oprration hatte R.
den Fürſtenbriefen ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet,
ſodaß ein Vorgeſetzter in Bezug hierauf einmal äußerte, daß das
Nachtragen der Fürſtenbriefe in die Regiſter ſeine Spezialität zu ſein
ſcheine, worauf R. antwortete, ja, er ſcheuke denſelben beſondere
Aufmerkſamkeit. Jn der Sendung, zu welcher der Einſchreibebrief
von Berlin nach Hettſtedt mit 1346 Mk. 40 Pfg. Einlage vom 1. Juni,
und in der zweiten, zu welcher der Einſchreibebrief StraßburgWaſſer-
leben mit 5000 Mk. Jnhalt gehörte, waren ſolche nicht deklarirte
Fürſtenbrieffe unter den gewöhnlichen Briefen enthalten. Der
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dungen i Angeklagte legte für jeden Einſchreibebrief einen Fürſtenbrief
oſt bisweig hinein und ſteckte erſteren in ſeine Taſche. Ebenſo will
shalb werde er es mit dem unterm 1. April von Blankenburg
i nach Rom beſtimmten Einſchreibebriitf mit 400 Mk.immüngsor,
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in Bezug
los, da die
Richter Ver

zwei Verluſt
der eine an

Juni, ken
und enthiel

ſſirt, enthiel
benfalls auf
hter damit z
gen leitende
es Bahnpoſt

trotz ſeines
erſchüttert

liebe für daz

lönne, Aus
jeklagten und

Inhalt gemacht haben. Dadurch, daß die Zahl der ſummariſch
aufgeführten Einſchreibſtücke ſtimmte, konnte der Verluſt nicht ſofort
ermittelt werden. Bei den ganzen Manipulationen kamen dem An
geklagten ſeine raffinirte Ueberlegung zu Hilfe. Er wußte ganz
genau, in welchen Briefen Geld zu vermuthen war, entweder durch
den Abſender, meiſtens aber durch die Adreſſe des Empfängers.
Alle anderen Veruntreuungen beſtritt er. Der anfängliche Zweifel,
ob eine falſche Regiſterführung vorlag, obwohl der Angeklagte nichts
gefälſcht hatte, wurde durch Vernehmung des Herrn Poſt Jnſpektors
Höynck beſeitigt. Denn wenn R. bei der Durchſicht der Poſtbeutel
einen nicht deklarirten Fürſtenbrief fand, ſo hatte er die Ver-
pflichtung, denſelben zu der im Regiſter vermerkten Zahl der Ein
ſchreibbriefe hinzuzuſchreiben und einen entſprechenden Vermerk, der
von ihm und dem Unterbeamten zu unterſchreiben war, mit blauer
Tinte zu machen. Dadurch, daß er dies unterließ, entzog er der
Poſtbehörde jedwede ordnungsmäßige Kontrole. Naiv, wenn nicht
dreiſt zu nennen iſt, daß er erſt die Poſt beſtohlen und dann als
Aufbewahrungsort benutzt hat. Nach Anſicht der Poſtbehörde hat

Brieg 172 182 145--150 140 150 124 130
Bunzlau 177--190 120--555 135--158 138
Löwenberg 182--186 147 152 140 150 124 130
Kempen 175 132--140 135--143 137 143
Bomſit 180 140 145 145Bojanowo 1871 142 145 135Kiel 180 183 135--140 130--135 142--150
Norden ihmarſchen 182 150 110 13Pinneberz 182--185 140-- 142 S 136 140

aſſeKaſſel 190 149 170 150

dabei immer R. außer den deiden bekannten Verſtecken höchſtwahrſcheinlich
en Brief ſich noch einen dritten, wo er die noch fehlenden 2500 Mark unter
k. angebend. gebracht hat. Ueber ſeine Lebensweiſe konnten, abgeſehen von dem
t zu haben, bereits erwähnten Punkte, nachtheilige Angaben nicht gemacht werden.
500 Mk. in Ueber das Motiv vermochte er keine Angaben zu machen, jedenfalls
geſchickt und war es nicht Noth. Jn Betreff der vom Angeklagten nicht zugegebenen

Mark dort Unlerſchlagungen waren Beweiſe für ſeine Schuld nicht vorhanden.
wurden mit Die Geſchworenen bejahten daher nur die Fragen bezgl. der drei
e Einſchreib eingeſtandenen Fälle und verneinten die mildernden Umſtände. Der
tichter wurde Staatsanwalt beantragte 5 Jahre Zuchthaus, der Gerichtshof er
gsort ange kannte auf 21 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt, womit die
gegeben am dauernde Unfähigkeit zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes ver
von Nürn bunden iſt.

Einſchreibe

nachgeſandi Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
in ſiebente
it 600 Mk

9955 Mi 5 5d wilde kälter, ſpäter bedeckt, feucht.

vegeen Waſſerſtände dedeutet über, unter Rull.)
n auf dem Saale und Unftrut.erwerben. a. Wudn n enensverhält n 1,342. 164. 0,10iere, ſowie hen 126. 135. (22. 130. o,o2 a

pie 7 Elbe.t z 28, Nov. z 29. Novbr. K. 7 57
das &eh e 71In e J 58 7n ment rie. vabhanden

erbindlich

is zum C rer olkswirthſchaftlicher Theil.
Markktberichte.

wons im CentralNotirnugs Stelle der Preußiſchen Landwirth
e Adreſſe ſchaftskammern.gefordert 29. November 1897.ſräter o) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

können Weizen Roggen Gerſte HaferW. eine Uckermark S e aDelihſch Mittelmark, Priegnitz 170-182 130--140 130-160 130 153
agen ge Neumark 165-—190 130--140 132--155 130 158
hen Cr Lauſitz 186 146 142 140Fräulein Magdeburg 170-—188 139—148 170-200 140160us. 9n Altmark 174—190 132 142 145--160 140--148
er Merſeburg, öſtl. d. Mulde 173 192 140-150 185 140 160
0 Mai do. weſtl. d. Mulde 170— 196 140--156 171-210 140 160
geſchafft rfurt 170 185 140 160 170 195 140 155
te, daß Stolp 186-—192 128 140 125 150 132--148

en Veuſtettin 130 132Leder Kolberg 180 133 135 140 130 135dabin Naugard 182 125 180 128--134ar Bezirk Stettin i152--138 142 1586 132 156
lanken ntlam 176-184 130—-142 130--141 130 140Briefe Stralſund 173 182182 128 130-142e noch anzig 185--195 134 138 132 144 140

wi an o u sr önigsderg i. Pr. 176—193 130 1 37 2i ee 255 —1n Rüenſtein 176- 182 1264 135 121--1288 158- 145

d Breslau 189 61 166V Ramslau 180—185. 144 140 158 145

Seewarte in Hamburg.
Mittwoch, 1. Dezbr.: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel,

Nach privater Ermittelung
Stettin, Stadt 178-186 135--139 140--150 130 142
Poſen 137 125-150 S 1455 g p. g p. 573 g p. 450 g. p.
Königsberg i. Pr. 189 1352 e 132 138Berlin 189 146 7 1518Weltmarkt
auf Grund heutiger n h 2 r per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 29. Nov. am 27. Nov.

Von Newyork nach Berlin Weizen 998 Cts. A. 212,80 M. 214,15

Chicago v 7 218,10 220,40Liverpool T7 h. 7 d. 216,/50 „215,60
DOdeßa 110 Cop. 204,45 205,25
r 151/30 15085Riga WVetzen 119 23209,05 209,95

II I c Roggen 77 h 154,60 55 154,60Hn Pell t Weizen 12,01 v. fl. 20420 206,55
Von Amſterdam nach Köln 230 hl. fl. 204,45 204,45

Roggen 133 bi. fl. 14950 14870

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 29. Nov.

re I

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebende, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Quat. III. Qnal.

ſtanden ver una, d. a. 2 a. b. kauft vertauft

31 Rinder, S 31davon: 3 Schſen, S 32 Färſen, e S S 222 Kübe, 32 e 28 u 25 e 22 o4 Bullen, 32 S 29 S 2 e 410 Kalben, 48 S 46842 Hammetl, Schafe, 27 e
davon Lämmer, S S c S124 Schweine, davon S S SLandſchweine, S 64 o 63 e G 102 22Ungariſche. S S

Geſchäſtegang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 29. Nov. 1897.
Auftried: 458 Rinder, und zwar: 175 Scochſen, 21 Kalben, 179 Kühe, 83

Bulleit; 183 Kälber; 613 Stück Schafvieh 1087 Schweine, und zwar 1087 deutſche,
D. aus Ungarn Zuſammen 2351 Töoiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

r ——-—JvJ—„”——— T

Thier 28 32Akt L ezeichnung 27 z2 27
Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren e 702) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 66
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 63
4) gering genährt jeden Alters 2 60Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 65

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 633) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben a 574) mäßig genährte Kühe und Kalben 525) gering genährte Kühe und Kalben 48Bullen h vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 55
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 55
3) gering genährte 2 62Kälber: 1) ſeinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und Feſte Saugkälber 43
2) mittiere Maſt- und gute Saugkälber 38
3) geringe Saugkälber 28 u4) ältere gering genährte (Freſſer) SSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32
2) ältere Maſthammel 293) mäßig genährte Hammelk und Schafe (Merzſchafe) 27

Schweine vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzüngen im

Alter bis zu Jahren 642) flei chige 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 65
4 ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäſtsgang:397 Rinder, und zwar
147 Ochſen, 19 Kalben, 162 Kühe, 79 Bullen mittelmäßlg

183 Kälber S481 Schafe a108 Schweine

Hamburg, 29. Novbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 22. bis
28. Nov. er. im Ganzen 6333 Stck. vom Inlande zugeführt und
zwar 2487 Stck. vom Süden und 3776 Stck. vom Norden. Von
dem Geſammtbeſtande entſtammten 70 Stück der Lübecker Quaran
taine-Anſtalt.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 32 Wagen

mit 1483 Stck. eBeſte ſchwere reine Schweine 58—-59 A. 209 Tara, ſchwere
Mittelwaare 574--58 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
58——59 A. 22 Tara, geringere dittelwaare 56—58
24 Tara, Sauen nach Qualität 51--56 ſchwank. Tara.Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Hamburg, 29. Novbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 2026 Rinder und 1745 Schafe. Hiervon
waren ſeparirt auf dem Schlachthofe aufgeſtellt 180 Rinder und 300
Schafe. Die aus dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der
Herkunft nach auf Schleswig-Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1149 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachigewicht

I. Qualität Ochſen u. Quienen 57,00 II. Qualität Ochſen und
Quienen 50,00--54,00 Ac, Junge fette Kühe 50--54 Aeltere
fette Kühe 47,00--50,00 Geringere fette Kühe 40,00--44
Bullev nach Qualität 45--53

Die aus dem Jnulande ſtammenden Schafe vertheilten ſich der
Herkunft nach auf Schleswig-Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Schafen entſtammten 2 Stück
den verſchiedenen Quarantäne-Anſtalten.

für II. QualitätGezahlt wurde für I. Qualität 49-54
48--52 für III. Qualität 43--479

Der Handel wickelte ſich nur langſam ab und gingen die Preiſe
abermals um etwas zurück für die auf dem Schlachthof verkauften
ſogar recht erheblich. Unverkauft blieben ca. 120 Rinder. Mit der
Bahn verſchickt wurden 450 Rinder und 259 Schafe.

Elberfeld, 29. Novbr. Auftrieb: 715 Stück Großvieh, 1156
Schweine, 230 Kälber, 446 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 57
60 MNk., 2. Qual. 54--57 Mk., 3. Qual. 53 Mk., Jungvieh 46
bis 52 Mk., Schweine 1. Qual. 60-—61 Mk., 2. Qual. 56--59 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--70 Pfg., Schafe 45--56 Ig.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſieten 25—38 Pfg., Fett 15 Pfg.
pro a kg.

Frankfurt a. M., 29. Nov. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 356 Ochſen, 42 Bullen,
657 Kühen, Stieren und Rindern, 240 Kälbern, 536 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 801 Schweinen defahren. Die Preiſe ſtellten

II. Qual. 61 bis 65 Bullen I. Qual. 53--55 II. Qual,
49-50 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 56--60 II. Qual.
42—-46 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 63--67
II. Qual. 53--57 4, Hammel I. Qual. 53--55 II. Qual. 40-44
Schweine I. Qual. 65——66 II. Qual. 63--64

Chemmitz, 29. Novbr. (Schlacht- und Viehhoß). Auf
geirieben waren heute 273 Ninder, 854 Landſchweine, 73 Kälber,
468 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität 61--64 öſterreichiſche bis 2. Qualität
53 60 3. Qualität 43--51 für 100 Pfd. Schlachtgewicht,
Landſchweine 61--65 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 55——60 A. für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 24—28 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hanuover, 29. November. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: 284 Stück Großvieh, 379 Schwene, 28 Kälber, 166
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 50--61, Schweinen 6064 Kälbern 60 -75
Hammeln 50-55

Waaren und Produktenverichte.
Betreide.

Hamburg, 29. Novbr. Weizen ioco matt Solſtein. ſoeo neuer 160 Mk.
Roggen ioco rudig, mecklenburg. ioco geuer 140--162 KRt., ruſſiſcher loco ruhdig.
loco neuer 1I1C., Mais 100. Serſte ſrill.

Wien, 28. Novbr. Weizen ver Herbft Gd., -—-,00 Br., ver Frühjahr 13,96

8,90 Gr., Nails per Novemder „C0 Ed.,
5,76 Br. Hafer ver Nov r. BSd., Gr., pr. Frühjahr 6,85 Gd., 6,87 Br.

Beſt, 29. Nopbr. Weizen loco ſteigend, per Okbr. v. Or., per Früdjahr
12,00 Sd., 12,01 Br., Roggen per Herbſt Gd., Gd., pr. Frühjahr 8,75 Gd.,
8,76 Br. Hafer ur. Frühjahr 6,57 Gd., 6,49 Br. ver Novbr. 5,16 GSd., ,25 Br.

ais per Oktbr. Gd., Gr., pr. MaiJuni 5,83 SGd., 5,47 Br.
9. Novbr. (Anfangsdericht.) Weizen feſt, per Nophr. 33,56, pr. Dzbr,

ver Januar Febr. 25,75, per Januar-April 29,60, Roggen vehauptet, pr. Novbr.
18,75, pr. JanuarApril 16,56.

Varits, 29. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Novbr. 31,50, vor. Dzör.20,40, rer Januar Februar 26,85, pr. Jannar April 28,66. Roggen rutig, per Novbr.
28,8, pr. Januar April 18,5.

Antwerven, 29. Novbr, Weizen ſteigend,. Koaggen behanptet. Hafer
ſtelgend. Serſte dehauptet.

ö ver Novbr.
auf Termine feſt, per

Br., vor. Nai

Amſterdam, 26. Novbr. Veizen auf Termine höher.
pr. März 227, per Mat Roggen koco unverändert, do.
HOktbr. pr. März 132, ver Mai 131.

London, 29. Nopbr. An der Küſte 0 Veizenladungen angeboten
New-Hork, 26. Noobr. (Telegramm.) Notder Winterweizen Welzen loco

0 er November 98 ger Dzbr. pr. Januar 9 pr. Mai 693
Nais pr. Nopember pr. Dezember 318 pr, Rai 36 Mehl 3683, Getreide

fracht 4 5

Chicago, 25. Novbr. (Telegr.) Wellen per Novbr. pr. Dzbr. 86,
Nais per Novbr. 2657

Zurker.
Hamburg 29. Novemb. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker k. Brodii?t Baſis

Rendement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg ver Novbr. 2,97 per Dezember 8,7
per Jannar 9.,10, ver März 8,25, per Mai 9,25, per Jull 9,50. Ruhig.

Loudon, 25. Novemb. 3969 Proz. Japazucker 10,, ruhig, Rüden-Robzuder loco
9 ruhig.

Kaffee.
5 29. Novemb. (Nachmittagsber.) Good average Santes Dez. 30,00 G.,

per März 30,75 G., ver Mat 31,00 G., September 22,09 G.
Havre 29. Novemb. Telegramm von Lermann. Zieglier u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Hanſſe. Rio 14000 Sack, Santos 20000 Sack.
Havre, 29, Novemb. (Schlusbericht.) Kaffee god average Santos Novenber

36,76, ver Dezember 37.60, ver März 3*.00. Tendenz Ruhig.
Amſterdam, 29. Novemb. Jana Kaffee gooo scoinary 36,00.

Petroleum.
Bremen, 29. Novemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum, Loco 4 85 St.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 29. Novemb. Petroleum matt. Standard white ſoco 4.70

e Antwerpen, 29. Novemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 14 bez. u.
Br., November 142 Br., Dezember 148 Br. Tendenz: Ruhig

Svpiritus.
Berlin, 29. Novemb. Spiritus (oco ohne Faß mit 70 Nark Verörauqhaabgabe

36,60 Mt.
BVreslan, 29. Novemb. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent exek. 60 Mk. Ver

brauchsabgade per Novemb. 54,50 Br., do. do. 70 Nark Berbraucsabgade per Nopemb.
35,00 Br.5 2 tettin, 29. Novemb, Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konfumſteuer,
5,70 Mt.

Hamburg, 29. Novemb. Spiritus feſt, November Dezember 208, Br., De
zember Januar 20/, Br., Januar Februar 20 Br., April-Mai 191 Br.

Varis, 28. Novemb. (Anf.-Ber.) Spiritus feſt. Novemö., 46,50, Dezemb. 45,62,
JanvarApril 44,00, Mai Auguſt 43,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 29. Novemb. Rüböl (nwerzollt) unverändert, loco 58,69 Br.

e Köln, 29. Novemb. Rüböl loco 61,00.
Paris, 29. Novemb. (Anf.Ber.) Kübdöl ruh. November 59,00, Dezemer 59,00,

Jan.April 69.25, Mai Auguſt s8,90.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 29. Novemb. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 28,00 265,00 Mk.
Speiſebohnen, weiße 25 45 M., Linſen 25 -70 Mk.

Nordhaufen, 27. Novemd. Kochlinſen 24,009--30,00 Mk., Kocherbſen 16--28 Rk,,
Speiſebohnen 20,00-—23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 25. Rovemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffeiſtärke 18,00 Me.,, Kartoffelmehl

18,00 M., feuchte Stärke 10,60 Mk. Kartoffeln 6,00 59 Mk.
Nordhauſen 27. Novemb, Kartoffeln 4,00—5,00 Mk., ver 100 Kilogramm.
Hamburg, 27. Novemb. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 178 Mk.,

Lieferung Dezbr. Jan. 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 17 bis
18 Mk., Lieferung DezemberJanuar 172 Mk., Superior- Stärke I Mk,,
Superior-Mehl 17 182 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 22. Nov. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19--1,69 Mt., Bauch-

fleiſch 2,00 3,30 MNt., Schweinefleiſch 1,10--1,90 Mt., Kalbfleiſch 1,00--].70 Mk.
Hammelfleich 1,00-—1,50 Mt., Butter 2,00—2,60 Mk., per I Kilogramm, Eier 2,80 b
5,00 ver Schock.

Nordhauſen, 29. Nov. Rindfleiſch „20--1,40 Mk., von der Keukle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,10--3,80 t
Hammelſleiſch I. I6--1,29 Mk., Kalbfleiſch 1,0--3,20 MNk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2,20—-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60——2,60 Mk., Eier 1,40—1,47 Mt. per 1 Kllo
gramm, Eier 4,20—-4 49) Mk., Käſe 4,00-—5,09 Mk. per Schock.

Hamburg, 20. Nov. Schmalz. Steam 28,50 Me., Fairbank 23,00 Nt., Armor
Spezial 26,60 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,25 Mk., r raff.: Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 31,04——314,00 M.,Schlachterſchmalz 65 Mk. ver Nettor Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,25 Mart, in Firktins 112 Pfd. 23 75 Nart, in Eimeru
à 56 Pfd. 27,50 N. in Eimern à 28 Pfd. 23.00 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Serlin, 29. Nov. Karpfen 1,20-—-2,80 Aale 1,22-2,49 Mk., Zander 1,00

sis 2,40 Mt. Hechte 1,00--1,90 Mk., Sarſche 0,20-—1,60 Mk., Schleie 1,90--2,40 Mk
Bleie 0,60—1.20 N. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 72,00 Mk. per Schock. J

Hamburg, 29. Nov. Steindutt 75 Vfg., kleine 50 Pfg., Seezungen 155 Pfg.,
kleine 80 Pfg., Kleiße, große 46 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander,
60 Pfg., Schollen große 40 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 32 Pfg.,
mittel 22 Pfg., eine 29 Vfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberlachss d Pfg.,
Lachsforellen 80 Pfg., Flußdechte 25 Pfg., Seehechte 25 Pfg.,Hummer, lebende 180 Pfg.
Cabilau. große 4 Vſg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 9 Pfg., Rochen s Pfg., Bilaufiſch 7 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.Serlin, 29. Nov. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00— 4,50 Mk., Heu 41,10--6,70 N. für
100 Kilogramm,

Nordhauſen, 29, Nov. Richtſtrod 3,0)--2,50 NRö., Heu 5,00—-5,59 N., für
100 Kilogramm,

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 22. Nov. Kammzug-Termindandel. La Vlata, Grundmnſter B.

per Dezember 5,12 Nt., ver Jannar 3,289 Mk., per Februar Mk.,
per Närz 3,20 Mk., per Aprit 3,10 Mk., ver Mai 3. 2t.,
per Juni 3,971 M.. per Juli 3,73 Nk., per Auguſt 3,712 N.ver Scptember 3,071 Mtk., per Oktober 3,0 Mt., per November 3,15 Mk.

Umſatz Kilogramm. Feſt. 2Bremen, 29. Nov. Baumwolle. Ruhig. Apkland middling ſecs 30 Pfg.
Liverpool, 29. Nov. (Shlußb.) Sgumwolle, UAurfaz 5000 Ballen, dapon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middiing amerttaniſche Aleferunsen

Per November Dezember Käuferpreis, per April-Mal 533 Werth,
Dezember-Januar 2 Käuferpreis, MaiJuni 3-2 Käuferpreis
Januar Februar 3 Käuferprets, Juni-Juli 3 Käuterpreis,

Juli-Auguſt 39 Werth,
8 e

FebruarMärz 3 Käuferpreis, n Aug dAuguſtSeptember 3V,c4 Käuſerpreis-Mäirz April 319 Käuferpreis,
Düugemittel.

(Chiliſalpeter.)
Metalle.

Amfterdam, 29. Nov. Bancazinn 387,50.
London,29. Nov. Süber 272 Sftrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl. ver

48 Lſtrl. Biei ſpan. 131 Lſtrl., engl. 13, Lſtrl., ginn 625, Lſtrl. Jink I
Queckſilber I. 7 Lſtrl. II. v 2ſtrl. 381 d.

b asow, 29. Nov. (Schlußbericht)y. Roheiſen. Nixed aumders warrants
465 h 2 d.

Hamburg, 26. Nov. Loco 7,071 Mark,

Monale
Lſtrl.

Rio de Janceiro, 58. Nov. Wechſel auf London 7
Buenoé-Uyros, 28. Rop. Goldagio 176,30.

den Inſeratentheil Gruft Huebſchy, delde im Halle. Sprechſtunden der Redaktian
von 12 Udr Vormitttags. Alle die Kedattien detreffenden h
perſöän klich, ſondern lediglich An die Redaktion der arert

fich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 e Schlachtgewicht 68-70 Zeitung in Dalle g. S. zu adreſſiren,

BVerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für

e



Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 29. Novbr.

(ErgänzungsCourſe.)
Teuſſhe Fonds und Stagkspapiere.

Kurheſſ. P.Sch Sch. à 40 Tole.. e 77 h da
Bad. Präm. Anleihe 1807. 4 l4300
Vateriſche Präm. Anleihe 4 157 60 G
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe e 7 107,60 G
Köln. Mind. Pr. Anth. e 3 138,00 B
Deſſauer St.Pr.Anl. 3 ir 80 Thlr.-Looſe 5 136,20decker. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 130,40Meininger i Looſe 3 22,10 G
Oldenb. 40 e 3 I n

Audländiſqe Fonds.

Freiburger 15 Fres. Looſe 27,00Ital. Natb. r e
Kopenhag. Stadt An u 93,60 G
Heſterr. PavierRente

do. Cred. 100, 58 D7 7
do. 1860er Looſe 4 142, 75 Bdo. 1864er Looſe h 7 330,00 GR ſſiſche Präm.Anl. 1864 5 196,90 bz.

do. 1866 h 5 173,50 GSpeutſche Schuld e M
Türkiſche Adminiſtr. 94,75
do. Foll-Oblig.do. 400 Fres. Looſe e 1 15,30 bz.
do. Tab. R. A. abg. h 10

Pftafr. Zoll Obl. 5 107/80
Deutſche HypothekenPfandhriefe.

Anh. Deſſauer Pfandbr., 4 o so
Deutſqh. Gr.-Kr.-Präm. I. 32 118,80 bz.do. II. w. z 2 112 „30 bz.
D. Gr. K.V. III. rz. 110 i 103,10 6

do. IV. r. 110. 3 103,10do. F. r. 190 31 98,50 bz. G
do. VI. 100 101 bz. GDeutſch Grundſch. So 4 I00,29 v. G

do. do. e e 3 102,40 bz. GDatſeg, Hyp. B.Pfobr. 5 100,20
Kamb. Hpp. rz5. à 100. 4 1100,50 b

do. unkündb. bis 1900. 4 I00,50 v
Hamb. Hyp. BankVfd. unk. b. 1905 31 99,50
Meininger Hyp. -Pfob. 48890 b. Gdo. H. unkündb. bis 1900. 1I100,80 bz. G

do, Prüm Pf. 1137,40Nordd. Gr.Cred. Pfob. 4 10000 6
P „Hyp.-B. III IV neue rz. 100 4

VI. bis b unkündb. 4 i 10 bz. Gpr. z Pfd. I. II. r. 110. 5 150
do. III., V. r rz. 100 5 2,25 G
do. Vil. VII. X. 166. 4 r
do. X. r. 100 er 3/2, 28,00 B
do. XIII. r. 100...... 4 (100,75
do. XIV. r. 100 1o3,20 bPr. Centrb. Pfd. 1880 s 3 98,90
Pr. do. 1900 101 20do. do 3 98,75 z.Dr. Centr.Komm.Obl. zu 981 bz. G

Pr. Hyp. B. VII-XII. 100,50 bz. G
do. do. XV. XVIII., unkündb. 4 101,50 bz. G

Pr. Hyp. A.B. bis 1900. oPr. Hyp.V.- A.G. we
Rhe e Hyp. h. 1890. 4 100,00 G

32 99,50Schle Boden Credit Bank 5
do, do. do. rz. à 110 ehedo. do. do. rz. à 100 4 100,256do. do. do. unk. bis 1903 4 1102,80 bz. G

d do, do rz. à 100 31 99,75Kiſenbahn- Prioritäts- bliciionen,

Serz Mark T A. B. u 100,30 t
III. e 33100 30 bDrawſſchwelgghe t

Lübeck-Büchen gar. e 22 D
MagdeburgWittenberg. 3 965,20

Reichen e T Bau A ührun 40 Bn h w. n Se u. 5 4 7 S Berl. n e 00 (Bank.) diskonto. (Privat.)do. 1674 4 e An Jtal. Meridionuali. 6 134 00 G 2 do. Neuſtadt. o 3150 Amſterdam 3. Berlin 5. Berlin 41Medlenb. iedr. W III z a n do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 97.90 B. z et e. U 635 bz. G Lombard. G. Brüſſel Frankfurt a g

Oberſchleſ. it. R Z. r rn lmersd orf. 7 ondon 3. ris 2.S h 4 en e Omnibus- Geſellſchaft. 12 200,90 77 W Weh Hamburgan en 15 166 90 B Peterssurg u. WarW III 7 W e 11839 G Wien t. Jtalten. Plätze 5. Paris 2. London zimar-Geraer 7 S eWerrabahn 101,90 G Anglo Deutſche Bank e age p Charlottenburger Waſſerwerk. a S geh Petersburg s
Aibrechtsbahn. 5 Bank der Berliner Kaſſenw. G 130,1 G Chem. Fabrik Schering. 11 2355 25 Madrid 5 Liſſabon 4.
Böhm. Nordb. Gold-Obl. 4 101 00 bz. G Bank für Serit und Prod. zu 64 25 öz. Dinziger Oehlmühle. 0 104,25 G

Buſchtiehraver GoldObl. U armer Benkverein 9 r zD Bodenba II IIIIIIIIIIIIIIII 5 rn re liner udelsGeſell a III erfe er T rbenfa IIIIIIIIIIIIIr do. ver Brennf Ban zriſs i. 51 114,50 2Friſter Faee Jen fonv. e UmrechnungsCourſe.
do. Sitber-Obl.. e 9500 Gummi Fabrik Fonrobert 4de. Gold-Dol.. 4 r en 7 139 50 do. Voigt Winde 6 121,00 1 Fl. öſterr. 1,70 1 r holländ. S o 9 M

Dur Prager Gold 5 Deutſche Grund vuld. 3 30/60 die ter r 203 I 1 e uGaliz. Karl Ludwig 1890 e 4 100,00 Deutſche Nationalbank 7 123,90 B HarburgWien Gummi BI de 460: 5,90 bz G a Fres. 2 Mk. n 20 Nr.

r G gar. 35 h 3 h i 77 z 12249 6t e 42 nnover ank e g. 25Raſch -Dperders Sei rer 9577 3 an arger Zypotvete gang 12 e Gold, Silher und Bepiergeh.

r u 2 e r e e 79Kronprinz Rudolfsbahr e 4 100,20 5 ör geben Vereinsbank III 7 il 324 Brriie Werten 2 t a r d 4 Cours in Mark.
do. (Sa mmer ut III 4 102,10 mmer dank III 7 s ppelner ort an »Cemen 222299 9e t e 4 o B Hoootdeten r 175,90bz. G PferdebahnGeſellſchaften: r 37 e er St.

do. o. i f nderbank T 22 a J e 222222do, do. o. 3 92,70 G u. Leiobank. 10 Steitiner r 3 15000 bz. len or pr St. 16,17
do. do. Ergärzungen 3 94 G Preußiſche Jmmod. M. v. St. 104,25 G Stralſunder Spieitarten St. 132.25 Soubvereigus St. 2056
do. do. GoldObl.. 4 102, 69 G do. Leihhaus konv. h 51 107, 75 Ver. KölnRottw. Pulv.. e 22 16 239 50 Engliſche Banknoten per Lſtr. 29,35Oeſterr. Lokalbabn llioi20 e gebein Weſtf. Bank 126,60 G Vilbelmshütte 65.60 ranz. Banknoten per 100 8090

do. Nordweſt n 5 7 f ſa B nk III wach en Zuckerfabrik Frauſtadt 5 ſterr. Banknoten per 1 l 170,60Sie antvgen. a a Slbereous. (Seriin anlheh.PilfenVrieſen 12 Wiener Bankverein D. a Bane ren 00 r. laSüdöſter. e e er 78,60 bz. G Wiener Unionbank. S uſſtſche Banknoten per Ido. oid III rUngar. Nordoſtbahn S 3 2 s r ed eder 5, Obligationen induſtrieller Geſellſchaftenn tor Oblig t ſellſchaften. Leipziger Börſe vom 29. November.
r. Ru ſenbahn Geſellſchaft.

JvangorodDombrowo Ha Allgem. Elekir. Geſellſchaft 1I102,00 B tKoslow Woron. 1859 a Bochumer Gußſtahl. u 235 Zf. 35 tn e 3 81,00 9e en 1889 4 101 h 4 2 i1170 G Sächſ. Rent.Anl. 3 4000 95 75 G Vor A. 5 123,00MostauKursk. 4 vo Gr. Berliner Pfer debahn I. u. II. 4 r n do. IIIIIIIIIIII 3 1000 95,75 G Geraer Jutesp. W m g t
en e f c bz. B e 104 60 6 do, DDBBoBDDBDBB 3 her 95,80 bz Lalwe e ohn e I hto-DSwmolen IIIIIIIIIIIIIII 7 n e ation IIIKiäſin-Koslow. 4 101,10 e 41 102,60 G Staatsanl. 1855 III 32 100 95,60 G Kette Elbſ.G.Akt. 2 76,03 b
Rijaſchk-Morczanſt. Laurahtte 2/2] 76,29 G do. 67 w. 400. 50010040 görbisd. Zucerfs. eDisk.Bologove III 5 T 7 Leopold Kohlengrube a 5 108,20 bz. G Landrentenbr. III 3 500 99,10 G Leipziger Baubank. e 2506Ruſf. Südweſtbahn 102,90 G NRaphta Obligationen 32,75 Mk. do. Eieltr. Der 129009Transkaukaſiſche. Rorddeutſcher Lloyd 4 102,66 G Manne e Sew. 1882.. 4 500 101,75 G do. elektr. Straßendahn. 4 158,60
War Wiener er. Oberſchleſiſche Eiſendahnbedarf 4 1123,75 G in 101,75 G do. Bierbr. Renudn., v. uSer. n do. EiſenJnduſtrie. 1100,30 G e Em. 1875.. 101,0) G Co. 10 291,25 9ler PaſſageAktienBauverein 66,30 bz. G Leipz. Stadtobl. i. 1 r ſöſegIII e 79 hli t III 5 r do. 7897 J 0 alz el xn 2 o ,30 o e e en. Altb. Landobl. 31/,1000102,25 Mansfelder Kuxe s 379Anatoliſche 5 92,50 vz.G v. Thiele Winkler do. do 31 35000 102,25 G Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). 7 s 772
Portug. Eiſenbahn Obi. 16886..... r 2495 Zoologiſcher Garten 1107,80 bz. d re z 9do. 1839. 32 iSchweizer Centralbahn 1880. z Thür. Gasgeſ. p. 102 218,006Sweis do. ees e Vergwerks nud vüttenAktien. Ciſenbahn- Stamm -Aktien. do. e tet

do. 1806 4 rn n S. Thür. Br. St. 90S s ev. v00 15 2230 do. St. Prior. 2 138eas. Wieſen hes Wö i E V wert e ehe t o r h 81 z 00 G m Par. e A.. s u /70 b
do. do. t. 5 r Venelius 5 5777 77 6 12325 bz. G Buſchthierad. Lit. 4.. h n do. do. Oblig.. e 22222222 s 768T sein Liremburg e n 10370 6 Seainſsreizer Kohienwerie. 7 135,00 B 6 g. d h i for00 5 iedis e 59 u e

Manitoba e 2 03,5 St. Pr. 8 151,75 bz. G altz udw 22292 eNorthernPac. I. bis 1921 h 6 r C uſolldet. Ber w. G. 15 285 00 G GrazKöflach h e z 2 143,60 B
do. II. bis 1932 e 6 T 77 4 i a 7 5 Martenburg-Mlawka III 32 8275 Gnoütte, 114,50 bz. Go d il III. W III g9 e G Tee St. Pr. h 69 30

Oreg. atlw. U. 2 14 4 7 Durxer Kohlen kon. 10 168 „90 G 35 2 z ſch iſ h 2 ze CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche EiſenbahnPrioritits-do. w. 77 50 v Georg Marien St. A. z I tS Hagener Gut Ingt .Pr.. e 22222 r 355 Dur dendag Lit. e W 77 Obligationen.
e a er P Seiie unt. re 789897 21 50 o. o. eCiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien. Her Srer. zu 10 gp G Marienburg-Mlawka. III 777

Jnowrazlaw, SteinſalzB. 64506 „Tepli zu 9930 0Arab.-Czanad. 6 3 4,80 2 AuſſigTep ter /2 eBreslauWarſchau. 88 o t e 59 z G Bank- und Kredit-Aktien. Böhm. Rordbahn z. g. 101,00 6
Dortmund Enſchede 2 35 bz. König Wilhelm konv. 12 241, 10 bz. G Buchter u äiſey nene 4 101 50 GMarienburgMlawkaw 5 11850 König Wilhelm St. Pr. 17 296 00 G Allg. D. Kr.A. 2 p. 11 215,25 G W do 4 101 50 6Qſtvreugiſche Süddahn -50 Seopoldsgrube Edderiz. Dresdener Bank. 8, II157,25 G do. Em. 1868/7 i 5 10650 6Saalbahn Mansfelder Kurxe be fo 970 bz. G Gothaer Privatb. 6 130,5 B do. Gold 4 WeRhein Anthr.-Kohlen. 5 I128,50 bz. G Leipziger Bank. 9192 90 bz. G Da Bodenbach 3 10910 6GiſenhahnStann- Attien, Rhein.Nafſauiſche Bahn v r 132 s vz. G Sächſ. Bank. 5 130,50 do Em. 187 W 5 109,00 6

Rheintſche Stahl Lit. C.. I 197 60 b. Zwicauer 6 112,50 po, do. 1674. un o G
Baltiſche (gar.) 3 66,75 bz. G e 7 GrazKöflacher 2 67,75 GBl burg 13030 do. Em. von 1871 u. 72 5 191,50e BI 4 84 75 g Induſtrie Aktien. Ind. -Altien, Pr. n. Stamm -Prior. KaſchauDOderberg. III e
refelder IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 111,50 T x PragDux Gold III Fe eeceeneFrankfurt W readn 51102 „öbz G Berliner Lagerhof 101,00 G S l. 2 e 00 S

RaabOedenburg I 5600 do. do. St.Pr. ſ102.00 G o e t es

Kulmbacher Erportbier aus

M.

der Exportbierbrauerei

nur reines Malz- und Hopfen-Produkt und wegen ſeiner Reinheit, großen Nähr-
werthes 2c. von ärztl. Autoritäten warm empfohlen, ſeit 1873 hier eingeführt,

Lehmer.

von Chr. Pertseh in Kulmbach (Qnalität Speciah):

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

Halle a. S., Bölbergaſſe 2,
Au der Gr. rung Fernſprecher Nr. 238.ieren i

D
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X. Preisliſte zu meinen div iſt in meinem Gontor zu haben, wird auch 2auf Wunſch franco zugeſandt. (1961 r

H Bekanntmachung. Sun gew er rein zu VI. Nachbezeichnete 45 Provinzial An zS Provinz Sat in ſind 2ba deren aber von der angebotenenMonats- Verſammlung e x,emacht haben, zur Rückzahlung am SMittwoch, den I. Dezenmber, Abends 8 Uhr T Jannar so n e 9
im „Reichshof“, oberer Saal. Sert, x Feibe vom Sahre 1875,

I. e ſchäftliche Mittheilungen, Aufnahme neuer Mitglieder. Serie J. r. 3 J ne 106 z2. Vortrag des Herrn Direktor Dr. Jessen-Berliu: g„Neue Wege des Buchdrucks und der Buchdecoration“, unter Vor
lage neuerer Druckproben und Bücher.

3. Ausſchreibung eines Wettbewerbs.

Verſteigerung der belletriſtiſchen Zeitſchriften des Leſezirkels.
Gäſte ſind willkommen [3797

Der Vorſtand.

S mit

4

C. eprig,
Zörbig,Maſchinen Armatnrenfabrik,

Metallgießerei,
empfiehlt die in der Praxis gut bewährten

GermanigVirhfutterSchneldämpfer
(D. R.

in allen Größen, ſchon von Mk. 54 an, Kartoffel-
und Rübenwäſchen in verſchied. Größen, neueſte

Kartoffelſortirmaſchinen
Siebkaſten

Rübenmühlen, Häckfelmaſchinen, Jauche-
pumpen e. unter weitgehendſter Garantie

(einfacher und leichter Betrieb),

zu billigſten Preiſen. [1138
Füöritbanf eſſen. Lagerpläße

mit
Nähe Centralbahnhof preiswerth zu
verkaufen event. zu verpachten.

Näheres durch [3503
Louis Richter Gr. Ulrichſtr. 28.

geſucht auf

S

Mk. 55,000 I. Hypothek
großes Geſchäfts und

Wohu- Grundſtück nahe Central-Bahnhof.
Feuerverſich. 80000 Mk., 15000 Mk.
II. Hypothek ſteht dahinter. Offerten unter
W. P. 58893 an Haasenstein
Vogler Act.-Ges., Halle a. S.

Serie II Nr. 842. 844. 846. 848,49. 860.
und 890. über 200 Mk.

Serie III Nr. 1225. 1230/32. 1234/36.
1244. 1266 und 1294/95.
über 500 Mk.

Serie IV Nr. 2208. 2237. 2274. 2278.
2305. 2405/9. 2413. 2429/30.
2441. 2492. 2497. 2499/501.
2508. 2511. 2518. 2528. u.
2581. über 1000 Mk.

Anleihe vom Jahre 1831.
Buchſtabe A Nr. 3 und 19 über 5000 Mk.

B 79. 85/87. 91. 104. 106.
121/124. und 148/49
über 1000 Mk.
162 und 164übers500 Mk.
171/74. 17677. 189 93.
195. 199. 210. 212 und
244 über 200 Mk.

Anleihe vom Jahre 1886.
Buchſtube B Nr. 133/39 über 1000 Mk.

Die Auszahlung der Kapitalsbeträge
erfolgt vom 15. Dezember 1897 ab durch
die rovinzial Hauptkaſſe, das Bankhaus
H. F. Lehmann in Halle a. S. das Bank-
haus Dingel u. Comp. in Magdeburg,
die Kur und Neumärkiſche ritterſchaftliche
Darlehnskaſſe zu Berlin gegen Quittung
und Rückgabe der Anleiheſcheine nebſt
Talons und den Zinsſcheinen
Nr. 5 bis 10 der Anleihe vom Jahre 1881.

10 1886.Dabei wird der Zinsſchein Nr. 3 der

1886er Anleihe noch zum halben Werth
betrage vergütet werden, d. ſ. 4 Stück-
zinfen für das Vierteljahr vom 1. Oktober
bis 31. Dezember 1897.
Für fehlende Zinsſcheine wird deren

Werth vom Kapital gekürzt werden.
Merſeburg, den 8. September 1897.

Der Landeshauptmann. [3856
Graf von Wintzingerode.

1120

aGtto Fſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung
(Alleiniger Inhaber: Otto Thiole)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller kaufmännischen Drucksachen

Mittheilungen, Briefbogen, Courerts, Preislisten

U. S. W. U. 8. W.
bei billigsten Preisen.

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilgge.



m V reJ S r 7 C S W S E2 282 75 S a ne eS 2 S S 28 n r eereere SS S t S. S 3 2323 e S Z.J S S S 22222 5 S S S S S 7e a D h S 32 S23 S S do S S e J d S S SG O S S S S S SS Se G K W ehe 8 s t 7 g F. S
ill

fe
en,
nes
der
lle.
eit
ein
iſt
ift
es.
ten
ach

er
ſich Nachdruck verboten. g eine Lügnerin war ſie n v g

arnung eine gut gemeinte geweſen ſei, ien oiſt Fremde Welten. hardt außer allem Zweifel. Er ſuchte ſich alle Einzelheiten
en 22) Roman von Reinhold Ortmann. des eben geführten Geſpräches in's Gedächtniß zurückzurufen

Es war ihr nicht gelungen, und Hermann Wolfhardt aber trotz des r r Wollens vermochte er ſeine Gedanken
ſt war ein zu ſchlechter Schauſpieler, um den aufmerkſam nicht lange bei dieſen Dingen feſtzuhalten. Sie ſchweiften zurüd

prüfenden dunkeln Augen ſeine Mißſtimmung ganz verbergen zu nach dem Hafen von Williamstown, an deſſen Molo die

t können. „Werra“ noch immer vor Anker lag und, ſie umwoben daß
rke „Sie ſind mir böſe fragte Helga, indem ſie auf ihrem herrlichſte Frauenbild, das ihm bisher auf ſeinem Lebensweg(
en Wege zur Thür noch einmal ſtehen blieb. „Es thut mir leid, begegnet war, mit all' dem verklärenden Schimmer einer
en daß ich Sie ſchon in der erſten Stunde unſerer Bekanntſchaft Erinnerung, die ſich wie er jetzt mit voller Gewißheit
abe kränken mußte um ſo mehr, als man Jhnen wahrſcheinlich ſehr empfand nimmermehr aus ſeinem Herzen tilgen laſſen
n bald ſagen wird, daß dies ſo meine Gewohnheit ſei. Aber ich würde.
rth meinte es diesmal wirklich nicht ſchlecht, und in Jhrem eigenen Eine geraume Weile gab er ſich dem ſüß-ſchmerzlicher

Intereſſe hielt ich es für meine Pflicht, ganz aufrichtig zu ſein. Zauber dieſer Erinnerungen hin dann aber, als ihm zum Be
Nach Verlauf einiger Tage werden Sie dies Alles viel beſſer wußtſein kam, wie lähmend dies Verweilen bei dem unwieder-
begreifen.“ bringlich Verlorenen auf die Energie ſeines Willens einwirkte,

Es war eine verſchleierte Traurigkeit in ihren Worten, die ſprang er auf und trat, um ſich zu zerſtreuen, an das offene

ihm zu Herzen ging. Fenſter, deſſen ſchützenden Vorhang Helga vorhin nicht wiede'
„Was bleibt mir zunächſt Anderes übrig, als mich ge herabgelaſſen hatte.

n duldig in Alles zu fügen, was hier mit mir geſchieht Das Erſte, was ſeine Aufmerkſamkeit feſſelte, war die Er
ſich gab er zurück. „Am Ende darf ich mich gar nicht darüber ſcheinung Randolph Markham's, der in einiger Entfernung vom

beklagen, daß Sie mir, dem völlig Fremden, vorläufig noch Hauſe langſam auf den gelben Kieswegen des Parkes dahin

ten mißtrauen.“ ſchritt, hier und da ſtehend bleibend, um mit ſeinem TaſchenBe „Oh, ich mißtraue Jhnen nicht, denn Sie haben nicht das meſſer aus einem der Beete oder von einem der blühenden
vie Ausſehen eines Mannes, der ſich verſtellt. Wiſſen Sie Sträucher, deren Unzahl die ganze Anlage weithin wie einen
om übrigens, daß Sie trotz der Weitläufigkeit der Verwandtſchaft großen farbenreichen Teppich erſcheinen ließ, eine Blume zu
lich eine auffallende Aehnlichkeit mit Jhrem Oheim haben Freiſchneiden. Unter dem breitrandigen Panamahute ſah das hübſche
ger lich nicht mit dem William Bradwell, den Sie heute kennen ge Geſicht des jungen Mannes auch jetzt, wo er ſich doch gewiß
hen lernt haben und der in Folge ſeiner verwüſtenden Krankheit um völlig unbeachtet glaubte, ſo einnehmend und liebenswürdig aus,
e zwanzig Jahre älter ausſieht, als er es in Wirklichkeit iſt. Aber daß Wolfhardt ſich nur mit neuen Zweifeln an Helga's vorige
rn mit dem William Bradwell aus ſeinen geſunden Tagen. Jch Aeußerungen erinnern konnte. Und dieſe Zweifel nahmen eine
zer ſtelle mir vor, daß er vor dreißig Jahren ganz Jhr Geſicht ge noch lebhaftere Geſtalt an, als er gleich darauf auch Herrn
i habt haben muß. Doch ich halte Sie auf! Man wird Sie Frank M. Burney in der Begleitung von William Bradwell's
ben auf jeden Fall benachrichtigen, wenn das Frühſtück angerichtet Adoptivtochter aus einer ſchattigen Allee auftauchen und
n. iſt. Bis dahin adieu!“ mit Randolph Markham zuſammentreffen ſah. Er konnte aus
det Sie neigte leicht das Köpfchen und ging. Wolfhardt aber dieſer Entfernung natürlich nicht hören, was ſie mit ein
en, ließ ſich in einen Stuhl fallen und überdachte die Erlebniſſe ander ſprachen aber er nahm ganz deutlich wahr, daf
7 dieſes Vormittags, die ſo ganz anders waren, als er ſie ſich ſie ſich viel freundlicher begrüßten als vorhin im Hafen und
lich vorher ausgemalt hatte. Daß er für Herrn William Bradwell daß ſie ſich ſogar nach kurzer Unterhaltung anſcheinend
ttet niemals eine wirkliche Zuneigung würde empfinden können, galt herzlich die Hände ſchüttelten. Dann ſetzte Herr Franl
hen ihm ſchon jetzt als gewiß aber er hätte trotz des peinlichen Ein Mac Burney allein ſeinen Weg nach dem Hauſe fort, und die
die drucks jener erſten Begegnung mit ſeinem Verwandten der beiden Anderen promenirten langſam zwiſchen den blühenden
r nächſten Zukunft doch vielleicht mit größerem Vertrauen entgegen Gebüſchen weiter. Randolph Markham ſprach unverkennbar ſehr
ter geſehen, wenn ihn nicht das Benehmen und die ſeltſamen An lebhaft und eifrig auf Helga ein, während ſie mit leicht geſenktem
tete deutungen Helga's in hohem Maße beunruhigt und unſicher ge Köpfchen an ſeiner Seite dahinſchritt. Der Ausdruck ihres Ge
r macht hätten. Nach der Wirkung, die Randolph Markham's ſichts konnte der Beobachter am Fenſter unter dem beſchattenden
i b liebenswürdige und ſympathiſche Perſönlichkeit vorhin auf ihn Hute nicht erkennen aber er machte wohl ein minder ernſthafter
e hervorgebracht, würde er die abfälligen Aeußerungen des jungen und kühl abweiſender ſein als vorhin, da ſie dem neuen Haus
en Mädchens für Uebertreibungen und Verleumdungen gehalten genoſſen ihre Rathſchläge ertheilt hatte, denn Randolph Markham

haben, wenn nicht in ihrer Art und Weiſe etwas geweſen wäre, würde nach Wolfhardt's Anſicht ſonſt kaum den Muth gehabt
das jeden Verdacht der Unwahrhaftigkeit von vornherein aus haben, ihr die Blumen anzubieten, die er während des Spazier
ſchloß. Wie ſchwer es auch ſein mochte, aus ihrem Verhalten gangs zu einem kleinen Strauß zuſammengefügt hatte. So wenig

37. und aus ihren Reden einen Schluß auf ihren Charakter zu ihn dieſe harmloſen Vorgänge im Grunde kümmerten, in ſo ge
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ſpannter Erwartung blickte Wolfharor doch hinaus, um zu ſehen,
ob ſie die duftige Gabe von einem Manne annehmen würde, den
ſie noch vor einer halben Stunde der raffinirteſten Heuchelei und
des giftigſten Haſſes für fähig gehalten.

Eine kleine Weile ſchien ſie wirklich zu zaudern, denn Ran-
dolph Markham hielt ihr die Blumen noch immer entgegen und
ſein Panamahut neigte ſich, wohl im Eifer der wiederholten
Bitte, näher zu ihrem Haupte. Dann aber ſtreckte Helga wirklich

die Hand aus und befeſtigte das Sträußchen vorn an ihrem
Kleide. Sicherlich war es nur ein Zufall, daß ſie faſt in dem
nämlichen Augenblick zu Hermann Wolfhardt's Fenſtern emporſah;
aber der junge Deutſche fühlte, wie ihm das Blut in die Wangen
ſtieg, als er ſich auf ſeinem Lauſcherpoſten ertappt glaubte, und
er ließ eilig den Vorhang herab, ſich ſelber damit jede Möglich-
keit weiterer Beobachtungen abſchneidend.

Eine Viertelſtunde ſpäter meldete ihm ein hübſches, ſauber
gekleidetes junges Mädchen, daß das Frühſtück ſervirt ſei, und
führte ihn auf ſeine Erklärung, daß er bereit ſei, hinab zu gehen,
dienſtwillig in das zu ebener Erde gelegene Speiſezimmer. Die
übrigen Hausgenoſſen, mit Ausnahme des Herrn William Brad-
well, waren bereits dort verſammelt, und Wolfhardt machte nun
auch die Bekanntſchaft der Miß Evelyne Phelps, einer lang auf-
geſchoſſenen Dame von vierzig und einigen Jahren mit ſpitzem,
ewig lächelndem Geſicht, die ein Mittelding zwiſchen einer Haus
hälterin und einer Geſellſchafterin zu ſein ſchien und offenbar von
Niemandem recht beachtet wurde.

Der Stuhl des Hausherrn blieb leer; aber ſein Name
wurde nicht erwähnt und Niemand that eine Frage nach ſeinem
Befinden. Helga hatte ihren Platz zwiſchen Miß Evelyne Phelps
und Herrn Mac Burney gewählt; Randolph Markham und
Hermann Wolfhardt ſaßen ihr gegenüber. Sie trug die Blumen
des Erſteren noch immer am Buſen, aber ſie vermied es, ihn
anzuſehen und richtete, während die erſten Gänge der überaus
reichen Mahlzeit ſervirt wurden, das Wort faſt ausſchließlich an
ſeinen Tiſchnachbar.

An Geſprächsſtoff konnte es, da ſich ein Fremder, mit den
auſtraliſchen Sitten und Verhältniſſen völlig Unbekannter in der
kleinen Geſellſchaft befand, vorerſt nicht wohl mangeln, und in der
Art, wie Helga ihm die geſellſchaftlichen Einrichtungen der Kolonie
ſchilderte, offenbarte ſich auf's Neue eine für ein ſo junges Mäd-
chen wahrhaft überraſchende Verſtandesſchärfe und Sicherheit der
Beobachtung. Freilich waren die meiſten ihrer Aeußerungen auch
mit einigen Tropfen beißenden Spottes getränkt, und Miß Evelyne
Phelps ſah ſich wiederholt veranlaßt, mit flehendem Geſicht ein
halblaut beſchwörendes „Aber theuerſte Helga einzuwerfen,
ohne daß ſie indeſſen damit jemals einen irgendwie wahrnehm-
baren Erfolg davongetragen hätte.

Einmal, als William Bradwell's Adoptivtochter mit ſarkaſtiſcher
Betonung von den ritterlichen Tugenden der ſportluſtigen männ-
lichen Jugend Melbourne's geſprochen hatte, ergriff Randolph
Markham das Wort, um ihr in launig-liebenswürdiger Weiſe zu
widerſprechen, aber die Entgegnung Helga's war von einer Schärfe,
die Wolfhardt faſt erſchreckte und die denn auch Minuten lang
etwas wie eine ſchwüle, drückende Mißſtimmung über die kleine
Geſellſchaft zu breiten ſchien.

Herr Mac Burney war es, der das ziemlich lange Schweigen
brach, indem er in ſeiner gemeſſenen, faſt feierlichen Weiſe ſagte

„Sie haben da einige wunderſchöne Blumen, Miß Bradwell!
Jch bewundere den auserleſenen Geſchmack, mit welchem das

Sträußchen zuſammengeſtellt iſt.“

Helga ſah auf die Blüthen an ihrem Buſen nieder und ihre
Naſenflügel bebten.

„Oh, es iſt wenig Bewunderungewürdiges daran,“ erwiderte
ſie, „und zudem ſind ſie ſchon verwelkt. Jch vergaß, ſie abzulegen,
bevor ich zu Tiſche ging.“
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Und mit einer raſchen, faſt unmuthigen Bewegung neſtelte
ſie das Geſchenk Randolph Markham's los, um es dem auf
wartenden Diener zuzuwerfen. Es war eine offenbare Un
gezogenheit, die den liebenswürdigen Geber nothwendig empfind
lich verletzen mußte. Wiaolfhardt warf einen Seitenblick auf
ſeinen Nachbar, weil er irgend eine gereizte Aeußerung desſelben
erwartete, aber er ſah mit Erſtaunen, daß das heitere, verbind-
liche Lächeln nicht für einen Moment von dem Antlitz Randolph
Markham's verſchwand und daß er gleich darauf ſo artig, wie
wenn nicht das Geringſte vorgefallen wäre, das Wort wieder an
Helga richtete. Dies Haus und die Beziehungen, in denen ſeine
Bewohner zu einander ſtanden, wurden ihm in der That immer
unerklärlicher, und was er da erlebte und beobachtete, war
ſicherlich nicht danach angethan, ihm den Aufenthalt unter
William Bradwell's Dache anheimelnder und behaglicher zu
machen.

Nach Verlauf einer Stunde wurde die Tafel aufgehoben
und ſowohl Herr Mac Burney wie Randolph Markham küßten
jeder der beiden Damen die Hand. Als ſich jedoch Wolfhardt
nach einigem Zögern anſchickte, ihrem Beiſpiel zu folgen,
hinderte ihn Helga an der Ausführung ſeiner Abſicht, indem ſie
mit ihrer kleinen, auffallend nervigen Rechten für einen Moment
ſeine Hand in feſtem Druck umſchloß, um ſie dann wieder frei
zugeben.

„Die Herren pflegen nach dem Frühſtück auf der Terraſſe
eine Cigarre zu rauchen,“ ſagte ſie, „und ſie werden ohne
Zweifel ſehr erfreut ſein, wenn Sie ihnen dabei Geſellſchaft
leiſten.“

Das klang beinahe wie ein Befehl, obwohl Waolfhardt
nicht begriff, welches ihre Beweggründe für einen ſolchen
Wunſch ſein könnten. Aber er konnte ſich gegen die Befolgung
desſelben um ſo weniger ſträuben, als jetzt auch Randolph Mark
ham die Hand in ſeinen Arm legte und ihn halb gewaltſam mit
ſich fortzog.

„Kommen Sie!“ ſagte er. „Dies iſt eine der angenehmſten
Stunden des Tages, und man kann bei der fürchterlichen Hitze
ja ohnedies nichts Anderes thun als im Schaukelſtuhl liegen und
rauchen.“

„Jch habe einige Korreſpondenzen zu erledigen und die
Herren werden mich deshalb entſchuldigen,“ verſetzte Herr Mac
Burney faſt in dem nämlichen Augenblick. „Die Briefe ſollen
noch mit der „Werra“ nach Sydney weiter gehen.“

Niemand antwortete ihm. Er ſchloß ſich den beiden Damen
an, und eine Minute ſpäter war das Speiſezimmer leer.

Auf der blüthenumrankten Terraſſe und in den bequemen
Schaukelſtühlen unter dem mit Waſſer beſprengten Sonnendach
ließ ſich die von Markham beklagte „fürchterliche“ Hitze recht
wohl ertragen. Der junge Engländer zündete ſich eine Cigarette
an, während Wolfhardt auf ſeine wiederholte Einladung eine
Cigarre aus dem bereitſtehenden Käſtchen nahm. Eine Weile
beſchäftigten ſich Beide nur damit, den blauen Rauchwölkchen
nachzublicken, denn Wolfhardt, welcher beſchloſſen hatte, vor
ſichtige Zurückhaltung gegen ſeinen neuen Bekannten zu beob-
achten, war nicht geſonnen, das Geſpräch zu eröffnen. Dem
Anderen aber ſchien das Schweigen doch zuletzt unbehaglich zu
werden denn er ſagte plötzlich

„Nun, wie gefällt Jhnen das neue Heim? Es wird ſich
darin leben laſſen nicht wahr? Man kann ſich trübſeligere
Orte auf Erden vorſtellen, als dies einer iſt.“

„Gewiß! Doch vielleicht auch fröhlichere. Herrn Bradwell“
ſchwere Krankheit dürfte eine rechte Zufriedenheit und Heiterkeit
ſeinem Hauſe doch wohl nur ſelten aufkommen laſſen.“

(Fortſetzung folgt.)
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An Kiſſingens Heilquelle.
Novelle aus dem Kiſſinger Badeleben.

Von einem Hallenſer.
Kurt erfaßte Elviras Hand und drückte ſie mit Wärme. Es

kam zu einer Ausſprache zwiſchen den beiden edlen Menſchen, die
damit endete, däß Elvira verſprach, Alles zu thun, um Kurts
Liebe zu Gretchen zu einem guten Ende zu bringen. Die größte
Sorge blieb es, den harten Sinn des Vaters zu brechen, doch
auch hierbei hoffte man durch Entſchiedenheit und offenes be
ſcheidenes Ausſprechen Günſtiges zu erreichen.

Lautes Geſpräch, das von dem benachbarten Wege
Klaushöhe vernehmbar wurde, verkündete die Rückke
Geſellſchaft.

12)

e da

Auch hier hatte der paarweiſe zurückgelegte Weg durch den
Wald Erich und Gretchen Gelegenheit zum vertraulichen Ge-
ſpräche gegeben.

„Sind wir, mein liebes Gretchen,“ hatte er zu ihr geſagt,„wohl noch dieſelben, als die wir bei meiner Abreiſe von ein

ander ſchieden Die Gedanken der Menſchen wandeln ſich oft
und bekommen in anderer Umgebung, in neuer Thätigkeit, unter
anderen Menſchen neue Ueberzeugungen und andere Richtungen als
früher. Glaubſt Du wohl,“ ſetzte er wie im Scherze hinzu,
„daß ich Dir da draußen im fernen Lande immer ſo recht treu
geweſen bin

Gretchen blickte ihn beinahe mißtrauiſch an und ſuchte ihren
Arm dem ſeinen zu entziehen. Er aber hielt ihn feſt und fuhr
mit leiſer Wehmuth fort:

„Als ich von Dir wegging, hat Dein freundlich Bild mich
begleitet, und wenn ich draußen der fernen Heimath gedachte,
geſchah es nie, ohne daß auch Du vor meiner Seele ſtandeſt,
wie ein Stern, der von drüben mir herüber leuchtete. Aber ich
muß mich ſchuldig fühlen, daß im Laufe der Zeit dieſer ſchöne
Stern hin und wieder etwas verdämmerte, daß die wechſelnden
Erwägniſſe

„Nun aber hör' auf,“ fiel Gretchen ein, „ſonſt könnte am
Ende auch ich anfangen, Geſtändniſſe zu machen.“

„Und welche denn, mein liebes Gretchen
Einige junge Leute, die aus der Geſellſchaft ſich ihnen an-

ſchloſſen, machten der Ausſprache ein Ende. Beide aber fühlten
ohne Unwillen, vielmehr mit einem Gefühl der Befreiung, was
ſie ſich hatten ſagen wollen.

Kurz vor dem Wirthshauſe trafen ſie mit Kurt und Elvira
zuſammen, von denen ebenfalls eine früher bemerkte Bedrückung
gewichen ſchien.

Auch die älteren Damen waren mit dem Schuldirektor von
dem kleinen Abſtecher nach dem Kaskadenthal zurückgekehrt und
hörten nun mit Geduld ſeiner Erzählung zu, wie an Stelle der
vor t liegenden Jlgenwieſe früher ein Dorf geſtanden, das
die Gräuel des dreißigjährigen Krieges von der Erde ver
tilgt hatten. Sogar den Standort der Kirche und die Spuren
W früheren Brunnens wollte der ſachkundige Herr bemerkt

aben.
Nach kurzer Ruhepauſe trat man den Rückweg an. Da der-

ſelbe von dem hochgelegenen Klaushofe auf ſchattigen und be-
quemen Waldwegen faſt immer leiſe bergab führte, erreichte man
die hohe Eiche und den Ludwigsthurm trotz der noch immer be
drückenden Wärme ohne große Beſchwerde, gerade zu der Zeit,
wo die Sonne anfing, ſich tiefer zu neigen und der Landſchaft die
eigenthümlich ſchattirte Beleuchtung zu geben, die nur zu dieſer
Tageszeit ſich findet.

Lange konnte man x von der erſtiegenen Höhe des
Thurmes nicht trennen. Es war zu ſchön, dieſes Bild, das die
ſinkende Sonne über die freundlich ſchönen, in Berg
und Thal, Stadt und Dorf, Wald und Wieſe, Saat und Wein-
bergen wechſelnden Gefilde hervorzauberte. Die faſt drei
Stunden entfernte Trineburg erſchien wie nahe gerückt,
darüber blauten höhere Berggipfel, die bereits die Erhebungen
des Speſſart- Waldes ankündeten. Drüben aber nach dem hohen
Kreuzberge zu haftete das Auge auf dem kurz vorher verlaſſenen
Klaushofe, deſſen Gebäude ſich zwiſchen dunklem Walde und hell
grüner Wieſe maleriſch hervorhoben, während unmittelbar unter
ihnen die Stadt mit ihren Anlagen und anſehnlichen Gebäuden
ſich ausbreitete.

Nachdem man auf der hinter dem Thurm ſchön gelegenen
Wirthſchaftsterraſſe eine kleine Erfriſchung zu ſich genommen
hatte, rüſtete man ſich zum Abſtieg. Es wurde zur Freude des
Direktors Hellmuth der etwas ſteile, aber nächſte und freie Aus-

ſicht bietende Weg über die Weinberge nach dem Heidenopferſtein
gewählt, welcher letztere dem alten Herrn wieder reichliche Ge-
legenheit bot, ſich über den Opferkultus unſerer deutſchen
Vorfahren gebührend auszulaſſen. Als man am Hauſe des Dr
Diruf vorüberkam, fiel die daran angebrachte Gedenktafel des am
23. Juli 1874 auf den Fürſten Bismarck gemachten Attentates
in die Augen. Ehe jedoch der Direktor, wie zu vermuthen, auch
hier den Vorgang weitläufig erörtern konnte, ſagte Kurt „Weiß
die geehrte Geſellſchaft, mit welchen Worten der Fürſt ſelbſt un-
mittelbar nachher ſich bei Tiſche über die Begebenheit geäußert
hat Jch weiß es von einem Regimentskameraden, der Ohren
zeuge war.“

„Nun fragte man von allen Seiten.
„Die Sache,“ ſagte derſelbe, „iſt zwar nicht recht kurgemäß,

aber das „Geſchäft“ bringt es einmal ſo mit ſich.“
Dieſer mit der größten Kaltblütigkeit verbundene Humor

verfehlte nicht, die entſprechende Heiterkeit hervorzurufen und die
Unterhaltung auf das Lob des hochgeehrten Mannes hinzulenken
den die göttliche Vorſehung in ſchwerer Zeit an das Steuerruder
des Vaterlandes geſtellt hatte.

An der Saalebrücke trennte man ſich, um daheim das Abend-
eſſen einzunehmen und eine kurze Zeit der Ruhe zu pflegen.
Dann aber wollte man ſich mit der beginnenden Dunkelheit
wieder im Kurgarten einfinden, da für den Abend Feuerwerk
und Erleuchtung der Badeanlagen angeſagt war. Es war dazu
die Meininger Militärkapelle engagirt, die an Virtuoſität die
Würzburger, die vor wenig Tagen geſpielt hatte, noch übertreffen
ſollte. Trotz der Ermüdung, die nach der längeren Partie bef
den Meiſten ſich eingeſtellt hatte, wollte man ſich dieſen Genuß
nicht entgehen laſſen. Kurz nach neun Uhr trafen ſich Alle vor
dem Kurhauſe wieder zuſammen und fanden Alles bereits im
beſten Gange. Und wahrlich, man hatte nicht Urſache, die ge
machte Anſtrengung zu bereuen! Der Platz vor dem Kurhauſe
war durch Gaskandelaber und elektriſche Bogenlichter tageshell
erleuchtet, darüber hoben ſich in edlen Formen gegen den dunklen
Himmel die durch zahlloſe Flämmchen markirten Façaden des
Arkadenbaues ab. Die Raſenplätze und Blumenbeete waren mit
bunten Lämpchen umſtellt und verziert, während aus Gruppen
tropiſcher Gewächſe die Fontainen ihre in Brillanten zerſtiebenden
Waſſer warfen. Dazu die berauſchenden Klänge der herrlichen
Muſik, das fröhliche Gewoge der Menge, die zeitweilige Be
leuchtung der Bodenlaube und des Ludwigsthurmes in rothem
und grünem Lichte, die praſſelnden Raketen und ſteigenden Leucht-
kugeln drüben an der Villa Diana und auf Bellevue, wahrlich
es war wie ein Märchen aus Tauſend und Eine Nacht, man
glaubte ſich in ein fremdes Wunderland verſetzt.

Drüben aber in den Gängen des Kurgartens fiel von den
bunten phantaſtiſchen Papierlaternen, die in den Kronen der
Kaſtanienbäume aufgehängt waren, ein milder Dämmerſchein
nach unten, der zu behaglicher Ruhe und vertraulicher Mit
theilung lockte.

Es war bei dem Gedränge der Menſchen nicht zu ver
wundern, daß die Geſellſchaft ſich bald in einzelne Gruppen und
Paare auflöſte. Dr. Erich Wieſener und Elvira von Burgſtedter
finden wir auf einer Bank in der Nähe des Brunnenpavillons.
Das Geſpräch, das ſie mit einander führten, konnte bei der
beiderſeitigen Herzensſtimmung nicht lange bei Gleichgültigem
und Aeußerlichem verweilen. Was ſie innerlich im Herzen ſeit
ihrer erſten Bekanntſchaft für einander gefühlt hatten, es kam
nun auch über ihre Lippen. Sie verhehlten ſich dabei nicht, wie
trübe die Ausſichten in die Zukunft für ſie waren. Waren auch
die Banden, die ſie bisher nach anderer Seite hin gefeſſelt, ge
löſt, was ſtand ihnen noch Alles im Wege, um einander an
ugehören? Erich, obwohl ausgerüſtet mit Kenntniſſen nd
Thatkraft, doch gegenwärtig ohne geſicherte Lebensſtellung nd
die für einen Haushalt nothwendigen Exiſtenzmittel, Elvit
dagegen die Tochter eines hochadligen Hauſes, das gewiß gegen
das Eindringen eines bürgerlichen, auf eigenen Erwerb geſetzten
Mitgliedes ſich aufs Aeußerſte ſträuben würde. Dazu kamen
bei Erich noch die Bedenken, die durch die in der Weinſtube
hörten Reden des Steuerrathes gegen die Ehrenhaftigkeit des
Freiherrn von Burgſtedten in ihm wachgerufen waren, De
denken, von denen er ſelbſtverſtändlich der Tochter des Bethei-
ligten für jetzt keine Mittheilungen machen konnte.

„Laß, Geliebter,“ ſagte Elvira endlich, „für heute der trüben
Gedanken uns entſchlagen. Was die Zukunft uns beſchieden,
wird ſich erfüllen, für uns gilt es, unſere Herzen zu bändigen
und Treue zu bewahren. Thue das Deine und Gott wird es
Dir gelingen laſſen, ich für mein Theil will den Stürmen
ſtehen, die ohne Zweifel ſich gegen mich erheben werd. Vor-
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läufig laß es unſere Aufgabe ſein, zu dem Slücke Kurts und
Gretchens mitzuhelfen. Darüber laß uns berathen!“

o ſaßen ſie Hand in Hand im traulichen Dämmerſcheine
und vergaßen der Gegenwart. Rauh genug ſollten ſie daran
erinnert werden, denn plötzlich ſtand Tante Adelheid vor ihnen,
die längſt ſchon Elvira vermißt, nun aber ſchon eine Weile hinter
den Liebenden verweilt und ſie beobachtet hatte.

„Wie muß ich Dich finden, Elvira?“ redete ſie dieſelbe
oorwurfsvoll an, ohne Erich nur eines Blickes zu würdigen.
z haſt Du Deinen Bräutigam und Deine Mutter
gelaſſen

„Du findeſt mich in einem Geſpräche mit Herrn Dr. Erich
Wieſener,“ entgegnete Jene, „das ernſter iſt, als Du vielleicht
ahnſt. Kurt aber und die Mutter ſind im Gedränge von mir
abgekommen, ich kann Dir nicht ſagen, wo ſie gegenwärtig ſich
befinden. Laß uns gehen, ſie zu ſuchen

Mit dieſen Worten erhob ſie ſich, der Tante zu folgen.
h ich gewendet, ſprach ſie, ihm freundlich ihre Hand
reichend

„Leben Sie wohl und laſſen Sie uns in feſter Richtung den
Weg gehen, der uns vorgeſchrieben iſt. Gott wird Alles zum
guten Ende lenken.“

Bald hatte ſie ſich mit der Tante in der Menge verloren.
Erich aber ging wie ein Träumender durch die erleuchteten
Anlagen ſeiner Wohnung zu, Glück und Unglück zugleich im
Herzen tragend.

Lange noch war ſein Blick hinüber nach der Villa Diana
gerichtet, die Fenſter der Geliebten aber blieben dunkel wie die
eigene Zukunft.

Während das Erzählte mit Erich und Elvira ſich zutrug,
g. das zu erwarten, auch Kurt und Gretchen Hellmuth

g
(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
RS. Wichtigere Gedenktage im Dezember 1897. Am

2. Dezember iſt der 350. Todestag des ſpaniſchen Entdeckers und Er
oberers Fernando Cortez geb. 1485 in Eſtramadura, leiſtete
De ienſte in Amerika, nahm beſonders 1519--28 Mexiko ein,
e. re 1547 unweit Sevilla) am 9. der 100. Gedenktag
der Eröffnung des Friedenskon greſſes von Raſtatt
in Baden (währte vom 9. Dezember 1797 bis 23. April 1799 und
verlief fruchtlos); am 10. der 200. Geburtstag des engliſchen Zeichners,
Kupferſtechers und Malers William Hogarth (geb. am 10. De
ember oder nach Anderen am 27. März 1697, geſt. 26. Oktober 1764 bei
ondon) am 16. der 100. Geburtstag des preußiſchen StaatsmannesA. v. Aue rswald (geb. 16. Dezember 1797 in Marienwerder,

t 3. Juli 1870); am 138. der 150. Geburtstag des franzöſiſchen
Feldherrn B. L. J. Scherer (geb. 18. Dezember 1847 in Delle bei
Belfort, geſt. 19. Auguſt 1804 in Chauny); und nochmals am 18. der
50. Todestag der ehemaligen Kaiſerin von Frankreich, Marie
Luiſe (geb. 12. Dezember 1791 als Erzherzogin von Oeſterreich,
1810-—15 Gattin Napoleons I., geſt. am 18. [17.] Dez. 1847 in Parma).
Ferner fällt auf den 23. der 300. Geburtstag des deutſchen Dichlers
Martin O pitz (geb. 23. Dezember 1597 in Bunzlau, Haupt der
erſten ſchleſiſchen Dichterſchule, geſt. 20. Auguſt 1639 in Danzig); auf den
24. der 350. Todestag des gelehrten Alterthumsforſchers Konr.
Peutinger (geb. 14. Oktober 1465 in Augsburg, hier geſt. 24.
28.] Dezember 1547) auf den 26. der 100. Geburtstag des deutſchen
echtsgelehrten und Politikers J. G. Heckſcher (geb. 26. Dezember

1797 in Hamburg, 1848 Reichsjuſtizminiſter, geſt. 7. April 1865) und
auf den 31. der 150. Geburtstag des Dichters G. A. Bürger (geb.
nach dem Kirchenbuche 31. Dezember 1747 zu Molmerſchwende am
Harz, nach ſeinen eigenen Angaben 1. Januar 1748, geſt. 8. Juni
1794 in Göttingen).

Bei Guy de Maupaſſants Mutter. Frau Laura de Mau-
paſſant, die Mutter des Schriftſtellers, deſſen Denkmal jetzt im Pariſer
MonceauParke enthüllt wurde, hat ihren ſtändigen Wohnſitz, die
Villa Monge in Nizza, in eine Art Ruhmestempel zur Verherrlichung
des Andenkens ihres unglücklichen Sohnes umgeſtaltet. Nur beſonders
bevorzugten Perſönlichkeiten werden die Bilder und Manuſtkripte
gezeigt, welche die alte Dame ängſtlich vor dem „böſen Blick“ bewahrt.
Neugierde und Unverſtand dürfen die Reliquien nicht entweihen, zu
deren intereſſanteſten Stücken nicht die lyriſchen Ergüſſe und die ge
reimten Scherze des Kloſterſchülers von Ypvetot gehören, ſondern die
niemals gedruckten kleinen Proſa-Geſchichtchen, die Maupaſſant noch
als Beamter des Marineminiſteriums unter der ſtrengen Zucht
Flauberts als „Talentproben“ zu leiſten hatte. Volle ſechs Jahre
hindurch verhinderte Flaubert den Jüngling an der Bekanntſchaft mit
der Druckerſchwärze. „Geh auf die Straße und ſieh zu, wie ein

Hausbeſorger das Trottoir fegt; aber genau hörſt Du Jch will
die Straße, das Haus, den Mann und den Kehricht wiedererkennen
Frau Maupafſant, welche aus der Normandie ſtammt, erzählt, daß fie
oft die hohe Befriedigun von ihr geſammelte Anekdoten,
Legenden, auch charakteriſtiſche Redensarten in den Werken ihres Sohnes
wiederzufinden. „Man zeigte mir,“ ſo erzählte ſie, „einmal auf der
Straße eine herabgekommene Frauensverſon das Urbild von „Mlle.
F. Sie iſt kürzlich in Elend geſtorben Die Geiſteskrankheit

uy de Maupaſſants brach unter folgenden Umſtänden aus: Sein
älterer Bruder, vom Sonnenſtich getroffen, hatte keinen treueren, raſt
loſeren Pfleger als Guy. Nach des Bruders Tode wurde der Schrift
ſteller trübſinnig. Die Aerzte riethen zu einem Aufenthalte in Cannes.
Fahin begaben ſich Mutter und Sohn. Nach einer gemeinſamen
Mahlzeit erhob ſich Guy, wie um eine Tiſchrede zu halten, und ſprach
lauter verworrenes Zeug. Plötzlich ſtürzte er wohl bewußt, daß er
irre geredet in ſein Zimmer und ergriff ein Raſirmeſſer, um ſich
den Hals zu durchſchneiden, wurde daran verhindert, und die Tob
z5 brach aus. Die Mutter theilt dieſe Einzelheiten zum erſten

ale mit.
Zwei Briefmarken für 51 009 Francs. Erſt kurze Zeit iſt

es her, daß unſere Meldung über den Verkauf zweier Poſtwerthzeichen
von BritiſchGuinea zum Preiſe von 20000 Mark allgemeines Auf-
ſehen erregte. Aber klein erſcheint dieſe Summe gegenüber derjenigen,
welche Philipp Koſack, demſelben Händler, der jene beiden koſt-
baren Marken verkaufte, für zwei andere Stücke jetzt abgefordert worden
ſind. Es handelt ſich um zwei Mauritius, die der Beſitzer, ein Franzoſe,
mit 51 000 Francs dem genannten Berliner Hauſe zum Kauf anbietet.
Der Poſtwerth der Stücke iſt ein bezw. zwei Penny. Erſtere Marke
iſt gelbroth, letztere dunkelblau. Von einem hohen, rechteckigen Rahmen
iſt die Büſte der britiſchen Königin umgeben. Ein Diadem ziert den
nach links gewandten Kopf, deſſen voller Haarwuchs zu üppiger Locken
friſur geordnet iſt. Die Stücke ſind im September 1847 zur Ausgabe
elangt, waren aber nur kurze Zeit im Kurs, denn Auguſt 1848 er
olgte eine neue Ausgabe. Noch vor wenigen Jahren waren die beiden

Poſtwerthzeichen für 20 000 Francs zu erſtehen, jetzt hat ſich ihr Werth
anderthalbfach geſteigert.

Von BHüciyertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſfentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Trotz des billigen Preiſes inhaltlich ſowohl viel, als auch in

jeder Hinſicht guten Leſeſtoff zu bieten, gelingt unter den vielen
Kalender- Erſcheinungen nur wenigen unter dieſen wenigen aber ſichert ſich
Trowitzſch's Verbeſſerter Kalender (1888 195. Jahrgang) durch
gefällige Ausſtattung und geſchmackvoll ausgewählten, reich mit Bildern

eſchmückten Unterhaltungsſtoff in jedem Jahrgang den ungetheilten
Beifall ſeiner Leſer. Von den beiden Gratisbeilagen „Jlluſtrirte Ge-
ſchichte der jüngſten Vergangenheit“ und „Wandkalender in zwei
farbenem Druck“ giebt erſtere einen durch viele, beſtausgeführte
Jlluſtrationen beſonders intereſſanten Rückblick über die Ereigniſſe vom
Sommer 1896 bis dahin 1897. Der Preis von 50 Pfg., einſchließlich
der beiden Gratisbeilagen, iſt für dieſen Kalender als ein ſehr billiger
zu bezeichnen.

Atlas der Himmelskunde auf Grundlage der coeleſtiſchen
Photographie, 62 Kartenblätter (mit 135 Einzeldarſtellungen) und 62
Folio-Bogen Text mit ca. 500 Abbildungen. Mit beſonderer Unter-
ſtützung hervorragender Aſtronomen, ſowie ſeitens zahlreicher Stern
warten und optiſchmechaniſcher Werkſtätten. Von A. v. Schweiger
Lerchenfeld. Jn 30 Lieferungen zum Preiſe von 1 WMiark. (A. Hart-
leben's Verlag in Wien.) Erſchienen ſind Lieferungen 1--20. Mit
den Lieferungen 17 bis 20, die uns kürzlich zugekommen ſind, haben
Text und Karten der bisher erſchienenen Lieferungen dieſes aſtrono
miſchen Prachtwerkes eine weitere intereſſante Bereicherung erfahren.
Den Hauptgegenſtand der lichtvollen textlichen Ausführungen bildet
diesmal die Fixſternwelt, und zwar an der Hand von Abbildungen,
die nach den neueſten photographiſchen Aufnahmen von Sternhaufen
und Nebeiflecken hergeſtellt wurden. Beſonderes Intereſſe erregen die
Roberts' ſchen Photogramme von Spiralnebeln. Alles iſt überſichtlich
und kompendiös und hie und da wo es der Gegenſtand geſtattet

nimmt der Vortrag einen poetiſchen Schwung an, der den Leſer un
willkürlich gefangen hält. In erſter Linie bemerkenswerth ſind die großen
Tafeln, photographiſche Reproduktionen von Mondlandſchaften (die
Blätter „Karpathen“, „Eudoxus und Ariſtoteles“, „Atlas“, „Herkules“
ſind ſehr ſchön und inſtruktiv), eine Partie des Sternbildes der
Zwillinge (Variſer Aufnahme), dann die Farbenbilder „Mondfinſter
niß“ und „Spektraltafel“. Ter große Anklang, den dieſe ausgezeichnete
Arbeit nicht nur in weiten Kreiſen, ſondern auch unter den Fach
aſtronomen gefunden hat, fußt in der geſchickten Verwerthung der
neueſten Forſchungsergebniſſe und in einer erſtaunlichen Fülle von Ab-
bildungen, zu welchen die Sternwarten der ganzen Erde die Originale
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt haben. Jeder Freund der Himmels-
kunde wird mit Spannung dem Erſcheinen der folgenden Lieferungen
entgegenſehen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87.
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